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Bezugspreis frei Haus durch die Austräger viertelf. M. 2.0, monatl. 90 Pf.
durch die Poſt bezogen desgl. und 14 Pf monatl. Beſtellgeld; ber Abholung v. d.
Exped. M. 2.40 bezw 80 Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen mal wöchentl.
nachm. Für unverlangte Einſendungen wird keine Gewähr geboten.
Erfüllungsort Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.
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Anzeigenpreis für die einſp. Kleinzeile oder deren Raum 20 Pf. für Orts u.
klezne- Anzeigen, Haushalt und Familie betr., 25 Die Quittung für die
laufende Bezugszeit Vierteljahr bezw Monar wird von Beziehern auf kleme
Anzeigen in r genommen. Schwieriger Satz wird angemeſſen höher
berechnet. Re klame zei l 75 f. Ziftergebühr und Portoauslagen extra.

Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

Amtliche Anzeigen
HSefte 4 betr.

Verabfolgung von Entlaſſungsanzügen durch die Militär-
dehörden.

Bezugsſcheine auf Jacken und Hoſen für in der Land-
wirtſchaft tärige Perſonen.

Stellvertreter für das Verſicherungsamt Merſeburg.
Milchverfälſchung.
Abgabe von Leuchtmitteln im Dezember.

Tageschronik
Clemencean für Fortſetzung des Krieges.
Die Londoner Konferenz für Auslieferung des

Kaiſers und des Kronprinzen.
Neue Proteſtnoten an die Entente.
Ungehenre Geldforderungen für die feindliche Beſatzung.

Wilſon über den Frieden.
Mackenſens Rückmarſch ermöglicht.
Keine Milderung der Seebedingungen.
Eine deutſche Bitte an die Entente um Freilaſſung und gute

Vehandlung unſerer Gefangenen.
Die Entente verlangt Auslieferung der deutſchen Volſche-

wiſten Liebknecht, Roſa Luxeinburg uſw.
Prinz Heinrich an die Hohenzollern (ſ. Beil.).
Der Kronprinz dankt nur für ſeine Perſon ab (ſ. Beil.).
Eröffnung des polniſchen Landtags.
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Die Londoner Konferenz für Auslieferung des Kaiſers und

des Kronprinzen.

London, 3. Dez. Wie Reuter erfährt, hat ſich bei den
Beratungen der Londoner Konferenz gezeigt, daß man ein
ſtimmig der Anſicht iſt, daß von Holland die Ausliefe-
rung des Exkaiſers und des Kronprinzen wegen Ver-
letzung der Völkerrechte während des Krieges verlangt werden
ſoll.

Keine Milderung der Waffenſtiſlſtandsbedingungen zur See.

Berlin, 3. Dez. Ueber die nachgeſuchte Milderung der
Waffenſtillftandsbedingungen zur See iſt eine Antwort von

Admiral Boe gtty eingegangen. Eine Milderung der Be
timmungen betr. Handelsſchißfahrt und Fiſcherei

der Oſtſee tritt vorläufig nicht ein.

Beratung über Deutſchlands Lebensmittelverſorgung.

Verlin, 3. Dez. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, erhielt der
Generalſekretär der amerikaniſchen Handelskammer in Berlin
Dunning vom amerikaniſchen Hauptuartier in Spaa die

tekegraphiſche Aufforderung, unverzüglich nach dort zu kommen.
Es iſt anzunehmen, daß die Einladung auf Veranlaſſung des
amerikaniſchen Nahrungsmittelkommiſſars Hoov er erfolgt iſt,
der' ſicher von Dunning über die Ernährungsfrage in
Deutſchland Jnformationen wünſcht. Dunning tritt heute abend
die Reiſe an.

t

Auslieferung der deutſchen Bolſchewiſten

Stockholm, 3. Dez. Der fortſchrittliche Reichstagsabgeord-
nete Leube, der ſich gegenwärtig in Stockholm befindet, läßt
dem Mitarbeiter der „L. N. N.“ folgende Meldung zugehen:

„Erfahre ſoeben, daß unſere Feinde die Ueberlieferung der
p7 deutſchen Volſchewiſten Liebknecht, Roſa Luxem-
burg, Ledebour, Kautsky und Eisner verlangen
wollen. Wenn der Reichstag geſetzwidrig als qufgelöſt
erklärt werden ſollte, haben wir mit Sicherheit den feind
lichen Einmarſch zu erwarten.“

Die Regierung gegen Fehrenbach.

Berlin, 3. Dez. Die Reichsregierung hat folgendes Tele
F777 an den Reichstagspräſidenten Fehrenbach auf deſſen
Proteſt gerichtet:

Jhre ſtagatsrechtliche Auffaſſung iſt un begrün det. Alle
Zivil- und Militärbehörden erkennen mit Recht an, daß die ge
ſetzgebende Gewalt beim Rat der Volksbeauf-
trag ten ruht. Wir waren zu den von uns getroffenen Maß-
nahmen befugt und halten ſie aufrecht. Ebert. Haagſe.

Alliierten. Wir kommen dadurch nicht um die Fort-

Fortſetzung des Krieges?

„Die Verzögerung der Nationalverſammlung iſt eine Ver
höhnung der Entente.“

Genf, 3. Dez. Clemenceaus Blatt „Homme libre“ ſchreibt:
Die Nichtanſetz ung der Wahlen für die deutſche
Nationalverſammlung innerhalb des Waffenſtill-
ſtandes wird von den Alliierten als unfreundlicher Akt
der jetzigen deutſchen Regierung angeſehen. Eine National-
verſammlung nach zwei Monaten iſt eine Verhöhnung der

ſetzung des Kriegs herum.
Franzöſiſche Truppentransporte nach der deutſchen

Grenze-
Grenzſperre.

Genf, 3. Dez. Wie Schweizer Blätter melden, gehen aus
Paris unausgeſetzt Truppenzüge nach der deutſchen
Grenze ab. Die franzöſiſche Grenze iſt ſeit Sonnabend witter-
nacht geſperrt.

Neue Proteſte an die Entente.

Berlin 3. Dez. Durch Vermittlung der ſchweizeriſchen
Regierung hat ſich die deutſche Regierung gegen die Beſetzung
der Pfalz durch ſchwarze Truppen, die ſich ſchwere Ausſchrei-
tungen und Notzuchtsverbrechen zuſchulden kommen
laſſen, aufs ſchärfſte verwahrt. Es wird in der Proteſt
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Wohin gehört Poſen?
Allen Deutſchen im Reich ein Wort über den Wert der be

drohten öſtlichen Provinzen für unſer geſamtes Vaterland zu
jagen, verſucht ein Schriftchen, das dieſer Tage vom Ausſchuß
der deutſchen Verbände in der Provinz Poſen unter der Ueber
ſchrift: „Wohin gehört Poſen herausgegeben worden iſt. Jn
der Provinz Poſen, die etwa ein Zwölftel des preußiſchen Beſtitz
ſtandes ausmacht, iſt nach dieſem Zeugnis das Verhältnis der
Preußen zu den Polen wie 2:3, die Vermehrung der deutſchen
Bevölkerung zu der polniſchen ſtand im Jahrzehnt 1900-1910 im
Verhältnis von 12 10 vom Hundert. Deutſche und Polen
ſitzen in allen Kreiſen der Provinz ſo durcheinander, daß eine
Trennung eines deutſchen und eines polniſchen Sprachgebiets
unmöglich iſt ohne Vergewaltigung des einen oder andern Teiks.
Jn keinem Kreiſe der Provinz ſinkt der deutſche Anteil unter
10,8 vom Hundert, er ſteigt dagegen bis zu 91 vom Hundert.
Der Unterſchied der deutſchen zu den polniſchen Stimmen bei der
Reichstagswahl von 1912 betrug nur 33 874 Stimmen, 158 863
waren von Deutſchen, 192 737 von Polen abgegeben worden.
Jn den Steuererträgniſſen iſt die deutſche Ueberlegenheit noch
viel deutlicher (bei der Einkommenſteuer z. B. 83,1 v. H. gegen
über 16,9 v. H.). Ganz abgeſehen davon, daß die Kultur der
Provinz unzweifelhaft deutſcher Prägung iſt. Noch heute iſt der
Pole der Nehmende, der Deutſche der Gebende, und nicht pol
niſche, ſondern weſtdeutſche Steuerzahler haben die Mittel auf
gebracht, um die Provinz auf die Höhe der Kultur Geſamt-
deutſchlands zu bringen. Auch wirtſchaftlich gehört Poſen zu
Deutſchland, ohne das deutſche Hinterland würde Poſen ver
kümmern, ohne die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe Poſens
würde das übrige Reich vom Hunger bedroht ſein“! Für die Er-
nährung des deutſchen Volkes iſt die Provinz Puſſen unentbehr
lich, ganz abgeſehen davon, daß einem das Herz bluten müßte,

note geſagt, daß die Ueberführung farbiger Truppen auf deut würde der geordnete Wohlſtand dieſes durch deutſchen Fleiß er
ſches Gebiet ein Hohn auf das Gefühl der Gemeinſchaft
der weißen Raſſe ſei.

Ferner hat die deutſche Regierung gegen die Sperrung
derelſaß-lothringiſchen Grenze, wobei die Gebiete
von Saarlouis und Saarbrücken in die elſaß-lothringiſchen Gren-
zen einbezogen worden ſeien, ſchärfſten Einſpruch erhoben.

Franzöſiſche Schandtaten in der Pfalz.

Der Oberkommandant der Pfalz, Hauptmann Gilar-
doni, meldet:

1. Das Gendarmeriekommando Gersheim berichtet: Am
26. November wurde im Bezirksamte St. Jngberg von einem
Soldaten der feindlichen Beſatzungsarmee ein Neger von
der Jnſel Madagaskar an der Bauerstochter Anna Krämer
von Nieder-Gaulbach das Verbrechen der Notzucht
verübt.

2. Bezirksamt Zweibrücken berichtet: Am 25. Novem
ber wurde die ledige Anna Stol von Mausbach bei Wornbach
von einem franzöſiſchen Soldaten (weißer Franzoſe) ver
gewaltigt. Hierzu iſt zu bemerken, daß an der Südgrenze
des Beſetzungsraums franzöſiſche Marineinfanterie, franzöſiſche
Neger und Fremdenlegionäre ſtehen.

3. Jn Kroppen, Bezirksamt Pirmaſens, ohrfeigte der
franzöſiſche Major, welcher dem Bezirksamtmann mit Einſperren

gedroht hatte, den proteſtantiſchen Pfarrer, weil ihn
dieſer nicht gegrüßt hatte.

Franzöſierung Elſaß-Lothringens.
Bern 3. Dez. Mirmant, der Oberkommiſſar für Elſaß-

Lothringen, hat angeordnet, daß überall wieder die früheren
franzöſiſchen Bezeichnungen eingeführt werden
müſſen. Die deutſchen Straßenſchilder und die deutſchen
Firmen-Jnſchriſten ſind zu entfernen. Ferner hat der
Generalinſpekteur für den öffentlichen Unterricht in Elſaß-
Lothringen, Heulet, dem Straßburger Korreſpondenteit des
„Petit Pariſien* erklärt, daß das geſamte Unterrichts
weſen mit den franzöſiſchen Univerſitätsorganen in Einklang
gebracht werden müſſe. Das geſamte deutſche Lehrer-
perſonal wird abgefetzt.

Die Koſten der feindlichen Beſatzung.
Berlin, 3. Dez. Der „Vorwärts“ meldet: General

Nudant hat der deutſchen Kommiſſion eine Note überreicht,
in der für die engliſchen Beſatzungstruppen für den erſten
Monat 40 Millionen Mark gefordert werden, für die
amerikaniſchen 54 Millionen. Die erſte Rate von
zehn Millionen iſt am 5. Dezember in Düren, weitere 30 Millio-
nen ſind am 12. Dezember in Köln abzuliefern. Forderungen
e weitere Koſten der Beſatzungen werden noch bekanntge
geben.

ſchloſſenen Gebietes der polniſchen Wirtſchaft ausgeliefert. Man
fahre doch einmal von Poſen nach Polen und man wird er
kennen, wie nach dem Grenzübergang das Bild gewechſelt hat,
wie Tag zur Nacht geworden iſt, Ordnung zur Unordnung,
Wohlſtand zur Kümmerlichkeit, Fleiß zur Faulheit. Das Antlitz
der Fluren diesſeits und jenſeits der Grenze ſpricht Bände.
Käme Poſen zu Polen, ſo würde ferner die ſtrategiſche Grenze
Preußens die Oder ſein, zwölf Meilen nur fern von Berlin.
Bis hinter das Jahr 1772 würde Preußen in ſeiner Geſchichte
zurückgeworfen.

Allmählicher Untergang würde das Los der Deutſchen
Poſens und der anderen öſtlichen Lande werden, denn Oſt- und
Weſtpreußen würden auf die Dauer dann auch nicht mehr zu
halten ſein. Die Provinz Poſen iſt kein Land polniſcher, ſon-
dern ein Land alter deutſcher Kultur und Sitte. Es gibt keine
reinpolniſchen Gebiete in der Provinz, eine Scheidung zwiſchen
deutſchem und polniſchem Sprachgebiet iſt unmöglich, wirtſchaft
lich wie ſtrategiſch gehört das Land zu Preußen, zum Deutſchen
Reich. Dieſe Vorratskammer Deutſchlands darf nicht geopfert
werden. Wird auf dem kommenden Friedenskongreß nach Recht
und Gerechtigkeit Urteil geſprochen, ſo werden dieſe Ueber
logungen erweiſen, daß die Provinz Poſen jedenfalls nicht „un-
beſtreitbar polniſches Land“ iſt, daß der Wilſonſche Punkt 13 alſo
auf ſie nicht Anwendung finden kann. Verſuchen die Polen aber
mit Gewalt, ſich zu nehmen, was ihnen nicht zuſteht, ſo ſollten
wir ſie mit blutigen Köpfen nach Warſchau und in ihr polniſches
Kernland zurückſenden, das noch reichlich genug Arbeit erfor-
dert, ehe es auch nur annähernd auf der Kulturhöhe der öſt
lichen Provinzen Deutſchlands ſteht. Dann möge der Heimat-
ſchutz Oſt ſeine Pflicht tun und Pilſudſki das Schickſal Samſa-
nows, ſeinen Scharen ein anderes Tannenberg bereiten. Die
Geſchichte lehrt leider, daß aus Koalitionskriegen faſt mit Ge
wißheit ſich Nachkriege kleinerer Art entwickeln wenn der
Friedenskongreß nicht die Macht hat, den polniſchen Anſprüchen
die gebührende Schranke zu weiſen, ſo werden wir wohl oder
übel noch einmal im Oſten kämpfen müſſen, aber diesmal nicht
für die polniſche Freiheit, ſondern wider ſie und ihre maßloſen
und in jeder Hinſicht ungerechtfertigten Forderungen. Kann
Polen und uns, kann der Welt nicht dieſes neue Trauerſpiel er
ſpart bleiben

Eröffnung des polniſchen Landtages.

Poſen, 3. Dez. Der polniſche Landtag wurde heute
früh um 8 Uhr durch Glockengeläut und Feſtgottesdienſt in der
Pfarrkirche, an dem etwa 500 Delegierte teilnahmen, ſeier

lich eröffnet. Ueberall erblickt man in der Stadt die polniſchen
Farben, reichſten Girlanden- und Palmenſchmuck.

Es wird immer toller.

Schülerräte in Poſen!
DJn der Stadt Poſen, wo man für heute große Dinge er

wartet, ſind, wie dem A.- und S.-Rat von dort geſchrieben wor



and. Sie wählen Schülerräte, die zu beſchließen
n, daß weniger zu arbeiten iſt und dergleichen mehr. Jn

einer Oberſekunda haben ſie einen mißliebigen Lehrer
zaufgefordert, die Klaſſe zu verlaſſen, widrigenfalls ſie
x gehen würden. Darauf iſt der Lehrer gegangen. Auch in

er Obertertia iſt bereits ein Schülerrat gewählt worden.

Polniſche Putſchverſuche in Oberſchleſien
Breslau, 3. Dez. Aus Oberſchleſien wird gemeldet: Jn

groß polniſchen Kreiſen wird insgeheim dafür Stimmung ge-
macht, nach dem 3. Dezember, dem Tag der Wahlen zum ſoge
nannten Oberſten polniſchen Teilgebietsrat, einen Hand-
ſtreich auf Oberſchleſien zu verüben. Es ſind, wie wir
von kundiger Seite erfahren, alle erforderlichen Vorkehrungen
getroffen, um etwaige Putſchverſuche im Keime zu erſticken.

Was die A.- und S.-Räte in der Provinz Poſen be-
trifft, ſo kann man allgemein beobachten, daß die Polen zu
meiſt politiſch gebildete Männer, ihre Juriſten und
Aerzte, die in der polniſchen Bewegung eine führende Rolle
ſpielen, in dieſe Körperſchaften hineingebracht haben. So brin
gen ſie es zuwege, daß in den Arbeiter- und Soldatenräten die
Macht ausſchließlich zu Gunſten des Polentum s ausgeübt
wird. Die Polen rechnen auf die Abtrennung der gan-
zen Provinz Poſen, von Teilen Weſtpreußens mit
zig und von ganz Ob erſchleſien bis Oppeln mitſamt
Gebiete öſtlich der Linie Oppeln--Trachenberg. Daß dabei
rein deutſches Land mit gänzlich unverfälſcht deutſcher Bevöl
zung zu Polen kommen würde, ſtört ſie nicht im mindeſten.

d Schüler in den Gymnaſien außer Rand und

Kämpfe zwiſchen Deutſchen und Tſchechen
Wien, 2. Dez. Die Blätter melden aus Budapeſt: Geſtern

abend wurde der um 9 Uhr abends von Marchegg abgelaſſene
Perſonenzug bei Neudorf zwiſchen Preßburg und Marchegg von

Tſchechen angehalten, die den Zug ausrauben wollten.
Ein Gegenzug mit deutſchen Soldaten der Armee Mackenſen
war gerade eingelaufen. Es kam zu einem Kampfe zwiſchen
Deutſchen und Tſchechen, der drei Stunden dauerte. Schließlich
wurden die Tſchechen vertrieben.

Wilſon über den Frieden.
Friedensſchluß im Frühjahr. Die Wiederherſtellung Nord-
Frankreichs und Belgiens. Die Republikaner gegen Wilſons

Europareiſe.

Waſhington, 2. Dez. Jn der gemeinſamen Sitzung des
Kongreſſes erklärte Präſident Wilſon in einer Botſchafſt, er hoffe,

der formelle Friedensſchluß durch Vertrag im Frühjahre
efolgen werde.

Wir ſind im Vegriff, den Frieden nicht mer für uns, ſondern
auch für die anderen Völker der Welt zu ordnen ad zu orga-
nifieren. Es iſt die internationale Gerechtigkeit,
die wir ſuchen, nicht nur die häusliche Sicherheit. Jn dem
Augenblick, wo wir wußten, daß der Waffenſtillſtand unterzeich-
net war, legten wir die Rüſtung beiſeite. Die Rohftoffe,
auf die die Regierung die Hand gelegt hatte, ſind wieder dem
allgemeinen Markte zugeführt worden. Es war jedoch noch nicht
möglich, die Kontrolle über die Lebensmittel und die
Schiffahrt ebenſo raſch zu beſeitigen, weil die Welt noch immer
aus unſeren Getreideſpeichern ernährt werden
muß. Bezüglich Velgiens und Nordfrankreichs ſagte
Wilſon: Keine noch ſo große Entſchädigungsſumme würde
allein genügen, um dieſe Länder auf Jahre hätaus vor hoff-
nungsloſem Nachteil zu bewahren. Sie dürfen nicht den Zu
fälligkeiten einer ſcharfen Konkurrenz preisgegeben
werden. Jrgend einer Stelle, wie z. V. dem Kriegshandelsamt,
muß das Recht gewährt werden, eine Vorzugsbehand-
lung zugunſten dieſer Bevölkerung einzuräumen.

Als Präſident Wilſon ſeine Abſicht mitteiltc, perſön-
lich zur Friedenskonferen z zu gehen, erhoben ſich die
demokvatiſchen Senatoren und applaudierten ſtürmiſch. Die
Republikaner verhielten ſich ſchweigend.

Nach der Verleſung der Botſchaft wurden zwei Peſolucio
nen eingebracht. Jn einer derſelben ſchlug der Republikaner
Rodenberg vor, der Kongreß ſolle erklären, daß Wilſons
Reiſe es ihm unmöglich mache, ſeinen Pflichten als
Präſident nachzukommen. Dieſe Reſolution wurde
einer Kommiſſion überwieſen.

Kein Diktierfrieden wenn
Genf, 3. Dez. „Herald“ meldet aus Newyord: Auf eine

Anfrage mehrerer Senatoren erwiderte Lanſing: Es findet
keine diktatoriſche Feſtlegung der Friedensbedin-
gungen gegenüber den Mittelmächten, ſondern eine freie Aus-
prache ſtatt. Vorausſetzung hierfür iſt, daß eine vom

utſchen Volke beglaubigte deutſche Regierung
vorhanden iſt.

Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Perſhing und den Ulliierten.

Baſel, 3. Dez. Die amerikaniſchen Blätter berichten, daß
zwiſchen Perſhing und den Alliierten große Diffe-
en zen in der Friedensfrage beſtehen. Man erwartet des-
halb, daß die Friedensverhandlungen einen höchſt ſtürmi-
ſchen Verlauf nehmen werden.

Der Korreſpondent der „Morningpoſt“ in Waſhington mel-
det, daß außer der Frage über die Errichtung eines Völker-
bundes und Freiheit der Meere, über die eine ſtarke
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Präſidenten Wilſon
und den Alliierten entſtehen werde, auch die Kaiſerfrage
zur Diskuſſion kommen werde. Lloyd George und Clemenceau
haben geſagt, daß der Kaiſer und andere Vertreter Deutſchlands
beſtraft werden müſſen. Wilſon hat dagegen wiederholt ausge
fprochen, daß Milde am Platze ſei.

Wilſon für deutſchen Kolonialbeſitz

Wie der holländiſche Gewährsmann der „Magd. Ztg.“ von
veſtinformierter Seite erfährt, beabſichtigt Wilſon trotz aller
Schwierigkeiten, auf die er im Ententelager ſtößt, auf der Frie
denskonferenz mit Nachdruck dafür einzutreten, daß
Deutſchland in Afrika Kolonialbeſitz erhält. Sein Plan ſoll da
hin gehen, den afrikaniſchen Kontingent in Jntereſſen-
ſphären zwiſchen England, Frankreich und Deutſchland auf
zuteilen. Wilſon hoffe. auf dieß- Meiſe Afrika ols Streitobjekt

unter den europäiſchen Großſtagten ein für allemal zu veſeitigen

und verſpreche ſich davon nicht wenig für die Dauer und die
Feſtigung des Weltfriedens und Völkerbundes.

Der Schaden der belgiſchen Jnduſtrie.

Brüſſel, 3. Dez. Havas. Der Hauptausſchuß für die
Induſtrie ſchätzt den durch den Krieg verurſachten Schaden der
belgiſchen Jnduſtrie auf Grund einer erſten Unterſuchung auf
65660 Millionen Franken.

Verlegung des Gouvernements Köln.

Köln, 3. Dez. Das Gouvernement Köln iſt nach
Kloppenburg in Oldenburg verlegt. Die Geſchäfte im

Gouvernementsbezirk hat bis auf weiteres der deutſche General
ſtabsoffizier im Brückenkopf Köln übernommen.

Berlin, 3. Dez. Für morgen vormittag iſt auf Anordnung
drs Marſchalls Foch der Direktor des Verkehrs-
weſens in Köln zu einer Sitzung eingeladen worden, um
über den geſamten Verkehrsdienſt in dem von den Alliierten be
ſetzten Gebiete und über die damit zuſammenhängenden Ange-
legenheiten Auskunft zu erteilen.

Der Abſchied des Kronprinzen von ſeiner Armee.

Wie die bisherige Armeegruppe des deutſchen Kronprinzen mit
teilt, hat ſich der Kronprinz von ſeinen Truppen folgendermaßen
verabſchiedet:

Nachdem S. M. der Kaiſer den Oberbefchl niedergelegt hat, bin
auch ich durch die Verhältniſſe gezwungen, nun, da die Waffen ruhen,
von der Führung meiner Heeresgruppe zurückzutreten. Mit den
Waffen iſt die Heeresgruppe nicht beſiegt! Hunger und bittere
Not haben uns gezwangen. Stoltz und hoch erhobenen Haup'es hat
meine Heeresgruppe dem mit dem beſten deutſchen Blut erkämpften
Boden Fronkreichs verlaſſen. Jhr Schild, ihre Soldatenehro iſt flecken
los und rein. Erſchüttert ſcheide ich heute von ihnen und
neige mich vor der ge waltigen Größe ihrer Taten, die dir Geſchichte
einſt in flammenden Worten den kommenden Geſchlechtern fünden
wird. Nun ſteht zu euren Führern treu wie bisher, bis ihre Vefehle
euch freigeben können für Weib und Kind, für Heimat und Herd.
Gott mit Euch wnd unſerem ganzen Vaterland.

Die Rolle des Kronprinzen Rupprecht.
Der „Bayr. Kur.“ konſtruiert aus allerlei herumſchwirrenden

Gerüchten eine Geſchichte über die militäriſche und politiſche
Stellungnahme des Kronprinzen Rupprecht.

Danach trat der Kronprinz nach der zweiten Sommeſchlacht 1916
entſchieden für einen Friedensſchluß ein, da, wie er äußerte,
der beſte Erfolg für uns wäre, wenn der Krieg wie das Hornberger
Schießen ausginge. Ebenſo befürwortete er in den erſten Monaten
von 1918 nach dem Freiwerden unſerer Truppen im Oſten die An-
bahnung eines Friedens, und zwar in einer Denkſchrift an den
Reichskanzler und einer Vorſtellung an den Kaifer. Die Ant
wort erfolgte auf dem Umwege über die Oberſte Heereslei-
tun g.

Der Kronprinz ſtand auch manchmal militäriſch im Gegenſatz
zur Oberſten Heeresleitung, beſonders zu Ludendorff. Nach
der Lothringer Schlacht ſoll er dem Genexalſtabschef von Moltke
dringend nahegelegt haben, ſich in Lothringen auf die Defenſive
zu beſchränken. Als im letzten Frühjahr der Kronprinz bei dem Vor
marſch gegen Amiens vor der Vollendung des Durchbruchs, mit deſſen
Gelingen er beſtimmt rechnete und rechnen konnte, ſtand, habe Lu-
dendorff die Einſtellung des Vormarſches und das
Wiedereingreifen der Heevesgruppe des Deutſchen
Kronprinzen befohlen. Die Gründe hierzu waren unklar. Man
ſprach davon, daß Ludendorff die Fäden allein in der
Hand behalten wollte, was durch das Operieren zweier Heeres
gruppen ſich eher ermöglichen ließ.

Es kam zwiſchen dem Kronprinzen und Ludendorff zu harten
Reibungen, und vom Sommer an waren alle Beziehungen
zwiſchen ihnen abgebrochen. Noch in den letzten Kriegstagen habe
Kronprinz Rupprecht es durchgeſetzt, daß man von der Jdee Abſtand
nahm, mit neuen Brandbomben, von denen jeder Flieger mehrere
tauſend Stück mit ſich führen konnte, Paris vor dem Waffenſtillſtand
zu beſchießen und wenigſtens ein Viertel in Brand zu ſtecken.

(Wir laſſen dahingeſtellt, wie weit die Behauptungen des baye-
riſchen Blattes der Wahrheit entſprechen.)

Hindenburg über die A.- und S.-Räte.
Hindenburg hat an die ſtellvertr. Generalkommandos ein Tele

gramm gerichtet, in dem es u. a. heißt:
Nachdem die Delegierten der Bundesſtaaten den Beſchluß gefaßt

haben, daß bis zum Zuſammentritt der Natipnalverſamlung die A.
und S.-Näte als Repräſentanten des Vokkswillens zu betrachten
ſeien, weiſe ich darauf hin, daß Konflikte mit ihnen zu ver
meiden ſind. Feſtnahme von Perfönlichkeiten, die den A.- und S.-
Räten angehören, durch die Kommandobehörden und Truppen ſind
ſtrengſtens verboten, auch wenn einzelne Möglieder der Räte in un
zu läſſiger Weiſe in die Maßnahmen der Kommandobehörden
für die Rückführung des Heeres eingreifen. Da eine ſcharfe Abgren
zung der Befugniſſe nicht möglich iſt, muß erwartete werden, daß von
den Truppen des Feldheeres unter BVerückſichtigung der Geſamtlage
nichts unternommen wird, was Erregung unter der Be
völkerung herbeiführen kann. Dies gilt insbeſondere auch hin-

ſichtlich des Vorgehens gegen rote Fahnen und Abzeichen

Mackenſens Heimkehr ermöglicht.

Berlin, 3. Dez. Das Auswärtige Amt teilt mit: Nach
dem bisherigen Ergebniſſe der Verhandlungen in Spaa über die

Frage des Heimmarſches der Armee Mackenſen
durch Ungarn beſteht die begründete Hoffnung, daß die Armee
nicht interniert wird und ihren Heim m arſch fortſetzen
kann.

Unſere Gefangenen.

Eine Bitte der deutſchen Regierung an die Entente.

An die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Berlin iſt nachfolgende
Verbalnote gerichtet worden

Das Auswärtige Amt bittet die ſchweizer Geſandtſchaft,
durch die ſchweizeriſchen Gefandtſchaften in London und Paris
bei der britiſchen und franzöſiſchen Regierung auf die Annahme

der nachſtehenden Vorſchläge mit tunlichſter chleunigung wir
ken zu wollen

1. Sofortige Aufnahme der in Ausſicht geſtellten Verhand
lungen über die Entlaſſung der deutſchen Gefangenen.

2. Ermächtigung für die Vertreter der Schutzmächte und der

ges

Zu J. Sanerkannten Hilfsvereine, die deutſchen KriegsgefangenenOperationsgebiet zu beſuchen und zu unterſtützen. m

3. Zulaſſung des freien Ankaufs von Lebensmitteln für die
Gefangenen. Da infolge der Waffenſtillſtandsbedingungen mit
Hungersnot und ſchweren Verkehrsſtockungen in Deutſch
land gerechnet werden muß, iſt die ſchon bisher beſchränkte
Möglichkeit, die deutſchen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
r e and aus mit Lebensmitteln zu verſorgen, ganz aus
geſchloſſen.

4. Reichliche Verſorgung der Gefangenen mit Wäſche und
warmer Oberkleidung.

5. Tatkräftige Förderung einer geſteigerten Liebesgaben-
verſorgung vom neutralen und bisher feindlichen Ausland aus,

Die GScheidung nach rechts und links.

Unter der Ueberſchrift „Einigung oder Miſchmaſch“ ſchreibt
die „Voſſ. Ztg.
e „Die WMeldung, daß zwiſchen der Deutſchen Demokratiſchen
Partei und der „Deutſchen Volkspartei eine grundſätzliche
Verſtändigung erzielt worden iſt, begleitet der „Vorwärts“ mit
unfreundlichen Bemerkungen, deren Tendenz aus der Ueber-
ſchrift „Groß-Liberale Miſchmaſchpartei“ hervor-
geht. Jn dem Artikel wird behauptet, auch den ſchwerindut
ſtriellen Flügel der Nationalliberalen habe man fürſorglich mit-
genommen, damit auch da kein Partikelchen an der Einigkeit
fehle. „Der Liberalismus ſteht geſchloſſen da von Fuhrmann bis
Hello v. Gerlach.“

Wir können nicht annehmen, daß der „Vorwärts“ ſo ſchlecht
unterrichtet iſt, wie er ſich ſtellt. Es iſt ganz felbſtverſtändlich,
daß der Deutſchen Demokratiſchen Partei nur Mitglieder
angehören können, die ihrem demokratiſchen und ſozialen Pro
gramm in Wort und Tat zuſtimmen. Für die Fuhr-
mann- Gruppe iſt ſelbſtverſtändlich kein Platz in dieſer
Partei. Uebrigens fügt es der Zufall, daß gheichzeitig mit dem
„Vorwärts“ auch der „Reichsbote“ ſich mit der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei befaßt und behauptet, dieſe Richtung ſei die
wirklich verantwortliche für den revolutionären Umſturz. Große
Teile der Nationalliberalen Partei würden den Zu-
ſammenſchluß mit der Demokratie nicht mit machen. Das
konſervative Blatt erklärt weiter: „Die Rechts nationalliberalen
dürfen die gute Sache nicht verkoren geben und deshalb muß
auf einen Zuſammenſchluß der rechts nationalen
Kreiſe ohne Unterſchied der ſeitherigen Parteizugehörigkeit
hingewirkt werden.“ Dieſe Darlegung des „Reichsboten“ iſt die
beſte Widerlegung des „Vorwärts“, daß es ſich bei dem Zuſam-
menſchluß in der Deutſchen Demokratiſchen Partei um einen
Miſchmaſch handle.

Wie nach rechts, ſo ſcheiden ſich die Geiſter auch nach links
Eine Verſammlung von Anhsöngern der Demokratiſchen
Vereinigung“ in Berlin hat ſich nach einem Bericht der
„Freiheit“ dafür entſchieden. den Anſchluß an eine der
ſozialdemokratiſchen Parteien zu ſuchen. Auch
dieſer Entſchluß muß klärend wirken. Die Deutſche Demokra-
tiſche Partei iſt kein Sammelpunkt für bkoße Mitläufer der
Sozialdemokratie, ſondern ſie ſtebt feft anf genen Füßen, wo-
bei übrigens zu bennerken iſt. daß ihre V rung als „bür-
gerliche“ Partei nichts gewein hat mit dem Begriff der
„Bourgeoiſie“, vielmehr lediekch bedertet. *aß ſie keine Klaſſen
partei im alten Sinne ſein will. ſondern gllen akeichgeſinnten
Staatsbürgern ohne Unterſchied des St Hes, vor allem auch
den Arbeitern, als Vertretung dienen wikl.“

Heute abend findet eine gemeinſame Sitzung der Vertreter

der Deutſchen Demokratiſchen Partei und der
Deutſchen Volkspartei ſtatt, in der, wie man an

nimmt, die noch ausſtehende formelle Zuſtimmung der Deut-
ſchen Demokratiſchen Partei erfolgen wird. Jm Anſchluß daran

ſollen die Vereinbarungen veröffentlicht werden.

Aus Stadt und Amaebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Ausgabe von Lebensmitteln: 75 Gramm Buchweizenmehl, Pfd.
Marmelade und 1 Flaſche Wein.

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 5. Dezember bei Albert,
Schmaleſtraße; Kunecke, Gutenbergſtraße: Fiſcher. Weißenfel er
Straße; Teichmann, Untecraltenburg und Trommer, Unteralten-
burg.

Fleiſchverkauf auf der Freibank: Am 5. Dezember vorm. von 8-11
Uhr.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerkauf: Am 5. Dezember 9-11 und
2—5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6.

Auszeichnung.
Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde verliehen an Frau

Paſtor Riem für ihre erfolgreiche Täligkeit in der Jugend-
pflege.

Keime unberechtigten Eingriffe in die Kartoffelbeſtände!
Amtlich wird folgender Beſchluß des Reichs aus chuſſes mit

geteilt: Das Reichsernährungsamt beklagt ſich darüber daß die Fälle
ſich mehren, in denen Arbeiter- und Soldatenräte Eingriffe in die Saatkartoffelbeſtände vornehmen. An alle
Arbeiter und Soldatenräte ergeht daher die dringende Mahnung
unberechtigten Eingriffen in das geſamte Ernährungsweſen mit allen

Mitteln vorzubeugen
Keine Verbeſſerung der Zuckerverforgung.

Ueber die Verſorgung der Bevölkerung mit
Zucker erfährt die „Neue Hamburger Zeitung an zuſtändiger Ber
liner Stelle, daß eine weſentliche Verbeſſerung ni ch t erwar-
te t werden darf. Die durch Einſtellung der Fabrikation von Spreng-
mitteln frei werdende Menge beträgt nur ein Zwölftel der Geſamt
produktion. Die Fabriken ſind im allgemeinen beliefert. aber die
Transportfrage, die Kohlenpreiſe und die Einführung des Achtſtun-
dentags machen große Schwierigkerten.

Die Ausſichten für Schuhverſorgung
ſind, wie die Reichsſtelle mitteilt. noch nicht die beſten. Die bisher
ür die Zivilbevölkerung verfügbarenn Ledermengen ergaben ungeſar 20 Millionen Paar Lederſchuhwerk. Hiernach konnte ungefähr

der dritte Teil der Bevölkerung im Jahre ein Paar Lederſtiefel er
halten. Auch durch den Wegfall des Heeresbedarfs wird die zu er
wartende Steigerung der Schuherzeugung ſich wecht ſo raſch vollziehen,
denn ſie bedarf der Wiedereröffnung von ungefähr 600 Schuhfabri
ken, die bisher wegen der beſtandenen Lederfnappheit ſtillgelegt
waren. Schon unter gewöhnlicher Verhältniſſen hätte die Jnbetrieb
ſetzung Wochen erfordert; dieſe Friſt wied ſich bei den ſchwierigen
Ver verhältniſſen erheblich verlängern. Alles hängt davon ab,
wann es möglich iſt, den Fabriken die erforderlichen e m

uließlich Kohlen zuzuführen. Vorausgeſetzt, daß 3h vorhandenen Bodenleder auch die nötigen Mengen Ober
leber beſchafft werden können, werden dieſe Lederanfälle im Laufe
von ungefähr 6 Monaten etwa eine Verdoppelung der der
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zagen Saavyerzeugung von auf 40 Millionen Paar
ermöglichen. Selbſt in dieſem Falle können aber höchſtens 75 Pro
zent der Bevölkerung im Jahre 1 Paar Lederſchuhwerk er
halten; ein Viertel der Bevölkerung bleibt nach wie vor unverſorgt.
Die Bevölkerung muß ſich daher vor überſchwenglichen Hoffnungen
hüten; die Schuhknappheit wird auch noch weit in das Jahr 1919
hinein beſtehen bleiben, wenn auch eine gewiſſe Milderung erhofft
werden kann. Für Lederſchuhwerk bleibt daher das Gebot ſpar-
ſamſten Verbrauches und geordneter Verteilung fortbeſtehen.. an
erwartete mit Recht, daß die militäriſchen Beſtände an Schuhen der
Zivilbevölkerung zugute kommen würden, leider ſind aber dieſe Be
ſtände durch unbeſugte „Eingriffe“ ſehr vermindert worden.

Frachtſtückgutſperre
iſt wieder vom 5. bis einſchl. 7. Dezember angeordnet. Dringende
Lebensmittel müſſen als Eilgut aufgeliefert werden.

Milchverfälſchung.
Die Milchunterſuchungen haben ergeben, daß in den letzten

Wochen wiederholt einzelne Kuhhalter der Mölkerei mit Waſſer
verfälſchte Milch abgeliefert haben. Der Landrat warnt
alle Kuhhalter des Kreiſes, weitere Milchverfälſchungen zu unter
laſſen, andernfalls die Beſchuldigten unnachſichtlich beſtraft werden.

Verſicherungsamt für den Kreis Merſeburg.
Der Landrat gibt bekannt daß vom Regierungspräſidenten zum

Stellvertreter des Vorſitzenden des für den Kreis Mexſeburg (aus-
ſchließlich der Stadt Merſeburg) gebildeten Verſicherungsamtes der

a von Neuhaus in Merſeburg beſtellt wor
den iſt.
Die Bezugsſcheine auf Jacken und Hoſen für in der Landwirtſchaft

tätige Perſonen
betrifft eine Bekanntmachung des Landrats in der vorliegenden
Nummer.

Militärtuch darf gefärbt werden.
Das Oberkommando in den Marken teilt mit: Jm Ein-

verſtändnis mit dem Kriegsminiſterium wird hiermit das
Färbereiverbot für Militärtuche und Militärbeklei-
dungsſtüche im Intereſſe der Verſorgung der Bevölkerung mit
Bekleidungsſtücken aufgehoben.

Großer Viehverkauf im Gefangenenlager.
Am Freitag, 6. Dezember, vormittags 10 Uhr, wird in der

Schweinemäſterei des Gefangenenlagers der dortige Schweinebeſtand
verkauft. An dem gleichen Tage 1 Uhr werden dann auf dem Nu-
landtsplatze 12 ſchwere, gutgenährte jüngere Zu gochſen mit kom-
pletten Geſchirren verkauft.

Verwendung von Heeresbier für die Zivilbevölkerung.
Der Staatsſekretär des Reichsernährungsamts hat an den

Deutſchen Brauer-Bund ein Schreiben gerichtet, in dem er über
diejenigen Sendungen von Heeresbier Verſügung trifft, die bis
zum 23. November d. Js. auf Anfordern der Biereinbaufszen-
twale der Heeresverwaltung durch die Brauereien an Proviant-
depots oder Feldtruppenteile bereits abgegangen ſind, jedoch in
ſolge der eingetretenen militäriſchen Ereigniſſe nicht mehr zu
ihrer beſtimmungsmäßigen Verwendung gelangen können.
Dieſe Bierſendungen dürfen, wenn es ohne Gefahr des Ver-
derbens unmöglich iſt, ſie auf einen Stammwürzgehalt zwiſchen
2 und 328 v. H. zu verſchneiden, un verſchnitten in den
Verkehr gebracht werden. Dabei darf beim Weiterverkanf von
ſolchem Vier durch die Brauereien oder BViergroßhändler ein
Preis von 45 Mark für das Hetktoliter nicht überſchritten
werden. Dieſe Beſtimmung gilt aber nur bis zum 31. Dezember

Js. Wer Glück hat, kann alſo nächſtens an Stelle des bis
herigen Dünnbieres auch einmal das noch erheblich kräftigere
Heeresbier zu trinken bekommen.

Kriegsopfer der Lehrerſchaft.
Nach der Ehrentafel des Schulblattes für die Provinz

Sachſen ſind von den in ihrer Bereiche dätigen Volks, Mittel
und Bürgerſchul-Lehrern 1279 dem Felde der Ehre geblieben.
Dieſe Zahl kann aber noch nicht als endgiltige Ziffer angeſehen wer
den, da die Feſtſtellungen nicht abgeſchloſſen ſind.

Die Beſchlagnahme der Kaninfelle aufgehoben.
Die Beſchlagnahme und Höchſtpreis-Verordnung, betr. rohe

Kanin-, Haſen- und Katzenfelle iſt am 1. Dezember
1918 auf gehoben worden. Tierbeſitzer, Händler und Sammel
ſtellen können nunmehr frei über die in ihrem Beſitz befindlichen
Felle verfügen.
Zur einheitlichen Leitung der Soldatenräte im Bereijh des 4. A.K.
iſt ein Exekutivausſchuß gewählt, beſtehend aus folgenden
Herren: 1. Bock (Stendal), 2. Herrfurth (Halberſtadt), 3. Adamski
(Halle a. S.), 4. Anders (Magdeburg), 5. Vold (Stendal), 6. Lübeck
(Altengrabow), 7. Normann (Weißenfels). Von dieſem Exekutiv-
ausſchüuß ſind folgende Herren: Bock (Torgau), Herrfurth (Halber-
ſtadt) dem Generalkommando des 4. A.-K. zugeteilt, um mit Unter
ſtützung des Kommandierenden Generals und des OffiziersAus-
ſchuſſes die Exekutivgewalt im 4. A.K. auszuüben.

Die Metallbeſchlagnahmen aufgehoben.
Es werden jetzt von der Kriegsrohſtoffabteilung die unzähligen

Verordnungen aufgehoben, die ſich auf die Veſchlagnahme, Enteignung
Ausbau, Ablieferung der Metalle in Kupfer, Meſſing, Nickel, Alumi-
nium, Zinn, Bronze uſw. beziehen. Auf die Erfüllung der durch die
Metall-Mobilmachungsſtelle abgeſchloſſenen Käufe von Metallen und
Metallgegenſtänden wird verzichtet. Das Einverſtändnis mit dem
Widerruf der Enteignung und der beiderſeitige Verzicht auf die weitere
Erfüllung der Kaufverträge wird angenommen, falls nicht bis zum
15. Januar 1919 durch eingeſchriebenen Brief bei der Metall-Mobil-
machungsſtelle Einſpruch erhoben wird. Trotz des Widerrufs der
Enteignungen und des Verzichts auf Erfüllung der Kaufverträge
können enteignete oder gekaufte Gegenſtände noch bis zum 15. Januar
1919 abgeliefert werden.

Unzuträglichkeiten bei den Pferveverſteigerungen.
Der Soldatenrat beim Generalkommando bittet uns bekannt zu

zeben, daß bei den bei verſchiedenen Truppenteilen im Korpsbezirk
attgefundenen Pferde-Verſteigerungen verſchiedene
Unzuträglichkeiten zutage getreten. ſind. Durch unrechtmäßige
tleber laſſung von Pferdekarten an Unbefugte iſt es vorgekommen,
daß Minderbemittelten einfach die Möglichkeit genommen war, ſich
Pferde zu erſtehen. Dieſe Unbefugten, zum Teil Händler, treiben
die Preiſe derartig hoch ſo daß es Leuten, die ſeit Kriegsbeginn im
Felde ſtanden oder ſonſt durch den Krieg ihr Vermögen zum Teil
erloren haben, unmöglich war, dieſe Preiſe zu erzielen. Um aber
nun dieſen Leuten Gelegenheit zu geben, ihr Geſchäft oder ihre Land
wirtſchaft wieder auf die Höhe zu bringen, iſt vom Generalkommando
ine öffentliche Pferde- Verſteigerung angeordnet, an der nur Kriegs-
yeſchädigte und Minderbemittelte teilnehmen dürfen. Der Käufer
muß perſönlich das Pferd erſtehen. Eine Veräußerung von mehr
wie 2 Pferden an eine Perſon iſt hierbei nicht zuläſſig. Jeder Käufer
nuß ſich genügend ausweiſen können und eine Beſcheinigung von
r Krändigen Polizeiſtelle haben, daß er den obigen Bedingungen
entſpricht.

Die Bekanntmachung über die öffentliche Pferde-Verſteigerung,
die am 7. Dezember 1918, vormittag 9 Uhr, auf dem Hofe der Train-
aferne ſtattfindet, iſt in vorliegender Nummer veröffentlicht.

Mit Rückſicht auf die Opfer, die die in Frage kommenden Leute
während des Krieges dem terland gebracht haben, hält es das
Heneralkommando für notwendig, auch dieſen Leuten jetzt auf vor-
iegende Weiſe entgegen zu kommen.

Feldpoſtkarten nach dem Weſten zugelaſſen.
Trotz der großen Schwierigkeiten ſollen verſuchsweiſe unter

Feldpoſtadreſſe aufgelieferte nichtamtliche Feiopoſtrarten an die
von der Weſtfront zurückkehrenden Truppen wie
der zugelaſſen werden. Es wird aber darauf hingewieſen,
daß die Beförderung nur ſoweit möglich iſt, als die Empfänger
beſtehenden noch nicht aufgelöſten Truppenverbänden angehören.
Nach den öſtlichen Gebieten (Kurland, Eſtland, Livlband,
Litauen, Großrußland, Ukraine) ſind nach wie vor ſämtliche
Feldpoſtſendungen (außer Päckchen) zugelaſſen.

Keine öffentlichen Tanzluſtbarkeiten
Die Nachricht, daß der Wiedereröffnung von Tanzluſtbar

keiten jetzt nichts mehr im Wege ſteht, trifft nicht ganz zu. Die
zuſtändige Stelle im Berliner Polizeipräſidium hat bisher Ver
einen und Gefellſchaften, die um Tanzerlaubnis nachſuchten,
dieſe verſagt. Der Volkskommiſſar ſteht auf dem Stand-
punkte, die Zeitſei zu ernſt, und man müſſe jetzt von jedem
Menſchen mit geſundem Verſtand erwarten, daß er ſich dem All
gemeinwohle widme, ſtatt dem Tanzen.
Der Vorſtand der Volkskirchlich- ſozialen Vereinigung Sachſen- Anhalt
erklärt angeſichts der politiſchen Umwälzung: Der Beſtand der evan
geliſchen Kirche iſt unabhängig von den ſtaatlichen Gewalten Sie
ſoll ſich daher ohne Scheu auf den Boden veränderter Verhältniſſe
und einer geſetzlichen Neuregelung des Verhältniſſes von Staat und
Kirche ſtellen. Damit ſie Volkskirche bleibe, muß ſie von dem Ver
trauen und der Mitarbeit aller Kreiſe unſerer Volksgemeinſchaft ge
tragen ſein. Dazu erſcheint uns nötig: 1. Eine Trennung von
Staat und Kirche, bei der die Kirche im Vertrauen auf die
Lebenskräfte des Evangeliums auf alle ſtaatlichen Zwangsmaß-
nahmen zu ihren Gunſten freudig verzichtet, der Staat aber ſeinerſeits
ſich jeder kirchenfeindlichen, willkürlichen Löſung des bisherigen
Verhältniſſes enthält. 2. Völlige Neutralität der Kirche
gegenüber allen politiſchen Parteien, uneingeſchränkte Freiheit der
politiſchen und wirtſchaftlichen Ueberzeugung ihrer Glieder und Be-
amten, da die Kirche nicht nur den erhaltenden, ſondern auch den
vorwärtsdrängenden Strömungen religiös-ſittlicher Kräfte zuführen
ſoll. 3, Neuaufbau der kirchlichen Verfaſſung in
Gemeinde und Geſamttirche von unten her mit einem Wahlrecht auf
demodratiſcher Grundlage unter Einſchluß des Frauenſtimmrechtes.
4 Tunlichſt baldige Einberufung eines deutſchen bezw.
landeskirchlichen Kirchentages, auf dem die Neugeſtaltung des
deutſchevangeliſchen Kirchentums angebahnt werden ſoll.

Verbeſſerungen im Arbeitsnachweisweſen.
Um mit Rückſicht auf die bevorſtehende ſchwierige Lage des Ar-

deitsmarktes jederzeit über Angebot und Nachfrage genau unterrichtet
zu ſein und aufs ſchnellſte einen Ausgleich zwiſchen den einzelnen
Arbeitsnachweiſen herbeiführen zu können, hat der Arbeitsnach-
weisverband Sachſen- Anhalt (Zentralauskunftsſtelle) in
Magdeburg ein telegraphiſches Meldeverfahren der öffentlichen Ar
beitsnachweiſe eingeführt. Mit Hilfe eines ſinnvoll ausgedachten
Chiffreſyſtems (zur Kürzung der Drahtungen) wollen die öffentlichen
Arbeitsnachweiſe täglich ſämtliche offenen Stellen und Stellengeſuche
ihres Bezirkes, die ſie vorausſichtlich ſelbſt nicht gleich ausgleichen
können, der Zentralauskunftsſtelle, die dann noch am gleichen Tage
den Arbeitsnachweiſen etwaige Ausgleichmöglichkeiten drahtlich oder
durch Fernſprecher bekanntgibt. Am Montag und Donnerstag jeder
Woche werden die Meldungen zu Stellenliſten verarbeitet, die noch
an demſelben Tage den Arbeitsnachweiſen durch die Poſt zugeſandt
werden. Hierdurch werden die Arbeitsnachweiſe auf dem z. Zt.
ſchnellſten Wege über die Geſamtlage des Arbeitsmarktes im Bezirk
(Provingz Sachſen) unterrichtet.

An Leuchtmitteln
des Landkreiſes werden im Dezember 1 Liter
Karbid und 1 Koerze abgegeben.

an an nh

für die Bevölkeru
Petroleum, 3 Pfun

Aus Provinz und Reich
Schwere Unfälle. Nach Verlin berufen.

Leipzig, 4. Dez. Jn einer Büchſenmacherei in der Gottſchedſtraße
iſt ein 51 Jahre alter Schloſſer durch Exploſion einer Pa-
trone ſofort getötet worden. Am 29. 11. iſt in der Schacht-
ſtraße in L.-Go. ein 12 Jahre alter Schüler aus erinem Fenſter des
3. Stockwerkes in den Hof hinuntergeſtürzt. Schwerverletzt
wurde er aufgehoben und nach dem Kinderkrankenhauſfe gebracht.
Auf der Kreuzung der Scharnhorſt- und Südſtraße iſt ein 6 Jahre
alter Knabe in einen Motorwagen der Straßenbahn hineingelaufen
und unter die Schutzvorrichtung gekommen. Durch Paſſanten aus
ſeiner Lage befreit, iſt er nach dem Krankenhauſe St. Jakob gebracht
worden und daſelbſt kurz nach Einlieferung geſtorben. Die
ſächſiſche Regierung hat der ſächſiſchen Geſandiſchaft in Berlin den
Stadtrat Lange, Leipzig, der der alten ſozialdemokratiſchen Rich
tung angehört, als Beirat in Ernährungsfragen zugeteilt.

135 000 Mark veruntreut.
Eisleben, 4. Dez. Eine Kaſſenprüfung beim Mansfelder

Knappſchaftsverein förderte das Ergebnis zutage, daß
ein Betrag von 135 090 Mark fehlt. Der Schuldige iſt der
Knappſchaſtsinſpektor Lohmann. Er hat ein Geſtändnis abge-
legt, wonach die Unterſchlagungen ſchon vor fünf Jahren be-
gannen. Lohmann beging alsdann Selbſtmord, indem er ſich
erſchoß.

m

Ein verborgenes Warenlager.
Braunſchweig, 4. Dez. Bei einer Firma am Hagenmarkt

ſind bei einer Durchſuchung der Geſchäfts und Bodenräume eine
Menge Waren, die der Allgemeinheit entzogen werden ſollten,
vorgefunden worden. Dort waren verſtaut: 1525 Kilogramm
Hafer, 426 Kilogramm Weizen, 403 Paar Strümpfe, 53 Paar
Pulswärmer, 311 Paar Herrenſocken, 108 Paar Handſchuhe,
6 Paar Damenſtrümpfe, 121,95 Meter Leinen, 19,55 Meter
grauer Drell, 16,30 Meter Sackleinen, 32 Meter ungebleichter
Neſſel, 58,25 Meter Markiſendrell, 56 Meter Rouleauxſtoff,
27 Meter Samt und 54 Schachteln Schuhwaren. Die Waren
ſind beſchlagnahmt und werden durch die zuſtändigen Stellen der
Bevölkerung zugeführt.

Sjedelungsanlage.
Suhl, 4. Dez. Für die Siedlungsbauten am Lautenberg ſind

59 Einfamilienhäuſer vorgeſehen, davon 26 als Doppel-
häuſer. Die Koſten für ein Haus nebſt entſprechend großem Garten
land werden ſich auf 23000 Mk. ſtellen. Kaufliebhaber müſſen
wenigſtens 5000 Mk. eigenes Vermögen nachweiſen können.

Eine Soldatenwehr.
Salzwedel, 4. Dez. Der Arbeiter und Soldatenrat Salzwedel

beſchloß, eine Soldatenwehr zu bilden, die das hieſige Loſt.
Batl. ablöſen und vorläufig aus 200 Mann beſtehen ſoll. Um Ueber-
tretungen der öffentlichen Ordnung und Sicherheit wirkſam zu be
gegnen, wird ein Stand gericht gegründet, das ſchnell aburteilen
und bei Plünderungen, Raub und Mord auf Todesſtrafe erkennen
kann. Beſchlagnahmte Lebens.mittel, die faſt täglich
in großen Mengen dem A. und S.-Rat zugeführt werden, gelangen
in einem Laden an bedürftige Familien zum Verkauf. n Ueberhandnehmen der Diebſtähle auf dem Lande ſoll durch militäriſchen
Schutz entgegengetreten werden.

Schwerer Raubüberfall.

BVelin, 4. Dez. Ein ſchwerer Raubüberfall in Wann
ſee wurde in der Lazarettvilla der Frau Rittmeiſter Schoeller ver
übt. Gegen 10 Uhr abends ſtanden plötzlich zwei gutgekleidete
Männer mit vorgehaltenem Revolver in dem Wohnzimmer der
Familie und bedröhten den Rjneſier und deſſen Frau ſowie das
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Perſonal mit Erſchiegen, falls nicht der Geldſchrank gutwril örfnelund der Jnhalt desſelben übergeben würde. Dem Peerrnhee itt

meiſter blieb nichts übrig als der Forderung zu enſſprechen. Während
deſſen verſuchte ein Diener telephoniſch polizetliche Hilfe zu erhalken,
die Eindringlinge hatten jedoch die Telephonletung durchſchnitten.
Jetzt gelang es der Gendarmerie, die Einbrecher feſtzuneh
men. Sie wurden als die beiden Schloſſer Bloeber und Meiſter
aus Berlin feſtgeſtellt. Jhren Plan hallen ſie auf Anſtiftung eines

1773 er e der in der Villa ge-gt worden war s gelang auch dieſen, einen gewihieiwa, in Kalau feſtzunehmen. Sermg auch die ben

Wettervorausſage
Donnerstag, 5. Dezember. Noch wolkig, mild, Regen.

Letzte Depeſchen
Foch über den „neuen Krieg!“

Rotterdam 3. Dez. Aus Paris wird gemeldet: Nach
dem Wochenblatt „Aux de Centes“ erklärte Marſchall Foch nach
der feierlichen Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften, wo er
zum Mitgliede ernannt wurde: „Dieſer Krieg war verabſcheu
ngswürdig und furchtbar, weil er ein in duſtrieller Ma-
ſchinenkrieg war. Aber der nächſte Krieg wird noch
ſchrecklich er ſein, weil er alle Kräfte in ſeinen Dienſt ſpannen
wird.“ „Glauben Sie denn an einen neuen Krieg fragte der
Korreſpondent. „Leider ja“, antwortete der Marſchall,
„denn Deutſchland bereitetihn vor

(Foch belügt ſich ſelbſt, wenn er das ſagt. Er dürfte genau
wiſſen, daß in Deutſchland kein Menſch an einen neuen Krieg
denkt. Aber mit derartigen Redensarten will er die maßloſen
Waffenſtillſtands- und Friedensbedingungen bemänteln

Strafverfolgung der A.- und S.-Räte in den be
ſetzten Gebieten

Berlin, 3. Dez. Nach Meldungen aus dem beſetzten
Gebiete ſind nicht nur die A- und S.-Räte auf gelöſt wor
den, ſondern Armeebefehle für die BVeſatzungsheere fordern zur
Ein lieferung der früheren Mitglieder der aufgelsſten A.
und S.-Räte zum Zwecke ihrer Jnternierung auf. Jn den
Landkreiſen um Aachen haben die Velgier einige Arbeiter und
Soldatenräte kurzerhand vor das Kriegsgericht geſtellt.

Spaniſche Kabineitskriſe.
Madrid, 3. Dez. Reuter. Die Regierung iſt zu

rück getreten. Der König berief Romanones zu ſich
in den Palaſt. Es heißt, daß die Kriſis auf Meinungsver-
ſchiedenheiten in der katalo niſchen Frage zurückzuführen iſt.

Chinas Fordernngen.
BVern, 3. Dez. Einem Telegremm aus Tokio zufolge ſind

Chinas Friedensbedingungen: Schaffieng der Konfſular-Juris-
diktion, Tariſreformen, Zurückgabe Tſingtaus, die
Oeffnung der Mongolei und Tibets. Japaniſche Zeitungen
glauben, daß Tjiingtau, von Japan land genommen,
China unter der Vedingung zurücgegeben wird, daß Japan
ausſchließlich, oder mit anderen Nationen zuſammen Kon
zeſſionen erteilt werden.

Ein Spartakusputſch
auf die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“.

Eſſen, 3. Dez. Hier zog im Anſchluß an eine Verſamm-
lung der Eſſener Gruppe der Spartakuspartei eine
große Menge von Anhängern dieſer Gruppe zum Gebäude der
„Rhein.-Weſtfäl. Zt g.“ Nachdem aufreizende Reden ge
halten waren, drang die Menge, darunter Matroſen und Sol-
daten, in das Gebäude ein, be drohten die Redaktions-
mitglieder durch vorgehaltene Revolver und zerſtörten
einen Teil der Setzerei. Auf dem Valkon des Gebäudes
wurde die rote Fahne gehißt. Die Zeitung iſt durch dieſen
Putſch einſtweilen am Erſcherren verhindert.

Der A.- und S.-Rat, der ſich bekanntlich für Aufrechterhal-
tung der Ruhe und Sicherheit verbürgt hat, verſagte zu
nächſt vollkommen. Erſt als der Ueberfall geglückt war und ſich
die Menge zum Teil ſchon verlaufen hatte, erſchienen einige
Mitglieder der Sicherheitswache umd beſetzten das Gebäude.

Frontſoldaten gegen A.- u. S.-Rat.
Zuſammenſtößein Eſſen.

Eſſen, 3. Dez. Auf dem Eſſener Hauptbahnhofe kam es
zu einem Zuſfammenſtoeß zwiſchen durchziehenden Front-
ſoldaten und Wachinanunſchaften des A.- und S.-Rates. Von
den Frontſoldaten wurden die roten Fahnen auf dem Haupt
bahnhofe und Hauptpoſtamte unter dem Beifall des
Publikums heruntergebolt. Daraufhin griffen die Wach-
mannſchaften des A.- und S.-Rates ein und es kam mit Ge
vehren und Mafchinengewehren zu einer Schießerei.

Jn Vierſen bei München-Gladbach wurde der Soldaten-
rat geſtürzt, weil er Waggons mit Wein und Zigarren im
Werte von mehreren hunderitauſend Mark, die der Heeresver-
waltung gehörten, an die Bevölkerung verkaufte.

Ein Zirkusclown als zweiter Präſident
in Braunſchweig.

BVerlin, 4. Dez. Die „Germania“ erzählt: Der F'
Eisner-Kosinanowsty hat in aller Welt das größte Aufſe' n
erregt, weil jedermann glauben möchte, eine ſolche Diktarur
nes galiziſchen Juden über das kerndeutſche Bayern ſei ſchlecht-
hin nicht zu überbieten. Aber diefe Meinung iſt unhaltbar,
wenn man hört, wer heute im Herzen Deutſchlands die Braun
ſchweige. regiert: Präſident der ſozialiſtiſchen Republik“
Braunſchweig iſt ein ehemaliger Kunſtſtopfer, ſein Stell
vertreter als Präſident iſt ein Jongleur der bis zum Tage
der Revolution im Kaffee Maxim auftrat Kultusminiſter
iſt eine Frau, die kaum leſen kann und im Jahre 1915
wegen Unterſchlagung aus dem Büro eines Frauenver-
eins entlaſſen wurde.

Anmeldung der Ubootſchäden.
Wafſhington, 3. Dez. (Reuter.) Lanſing hat den

amerikaniſchen Staatsangehörigen empfohlen, der Regierung
binnen 30 Tagen mitzuteilen, welche Verluſte ſie durch den
U-Bootkrieg an Ladungen oder perſönlichen Gütern, die
nicht oder nur teilweiſe verſichert waren, erlitten haben, ohne
Rückſicht darauf, ob es ſich um amerikaniſche oder ausländiſche
Schiffe handelt.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Bekanntmachung.
C Verabfolgung von Esaſſungsanzügen

nur durch die Militärbehörden.
Nachdem das Preußiſche Kriegsminiſterium durch Be

nan vom 15 November 1918 angeordnet hat, daß
e dem am H. November 1918 und ſpäter aus dem Heeres-
ienſt vrdnungsmäßig ansſcheidenden Unteroffizier und Mann

unentgeltlich ein
Vorrat reicht Zivil,

at ſich die Bekanntma
ſon 7 Uniform) verabfolat werden

ug der Reichsbekleidungsſtelle be-

Entlaſſungsanzug (ſoweit der
ſoll,

Kkreffend Verſorqung der v dürftigen entlaſſenen Krieger mit

bürgerlichen Anzügen und Mänteln vom 19. Oktober 1918
exledigt und wird hiermit aufgeho en

Dieſe Verſorgung mit
nach nicht mehr durch die Reichsbekleidungsſtelle

ihr hiermit beauftragtenbisher von

Entlaf fungsanz ügen erfolgt dem-

und die
Kommunalvervände,

ſondern durch die Erſagtruppenteile, die die Entlaſſung vor-
nehmen.Berlin, den 18. Novemt er 1918.Reichsbekleidunge ſtelle

Geheimer Rat Dr. teuntlerReichskommiffar für bürgerliche Kleidung.

Verbffentlicht.Merſeburg, den 28. November 1918.

J. Nr. 21682 J. A.
Der Landrat.
von Ne u H. u S.

Bekanntmachung
betreffend Bezugsſcheine auf

acken und Hoſen für in der
and wirtſchaft tätige Perſonen.
Diejenigen Perſonen, welche

im Beſitz von Bezuagsſcheinen
auf Jacken und Hoſen für in
der Landwirtſchaft tätige Per-ſonen find, werden aufgefor-
Sert, die ihnen auf Grunddiefer Bezugsſcheine zuſtehen-
hen Sachen bis ſpäteſtens zum10. Dezember d. Js. von den
in Frage kommenden Ge-

ſchäſten abzuholen. Von dieſem
Tage ab verlieren die Be-
/zugsſcheine ihre Gültigkeit,
und die Kleidungsſtücke werden
anderweitig verteilt werden.

Merſeburg, den 79 Nov. 1918.
Der Landrat.

J. A.: von Neuhaus.
Nr. 21690 l.

Bekanntmachun ng.
Gemäß 82 der Verorönung

wom 24. Dezember 1911 (R.-
G.Bl. S. 107) bringe ich zur

ffentlichen Kenntnis, daß
on dem Herrn Regierungs

ſpräſidenten zum Stellvertreter
es Vorſitzenden des für denKreis Merſeburg ausſchließ-

lich der Stadt Merſeburg ge
bildeten Verſicherungsamtesder ReoterungéAſeſst von
Neuhaus in Merſeburg be-
ſtellt worden iſt.

Merfeburg, den 28. Nov. 1918.

Der Landrat.
A. Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Wie ans den Milchunter-

ſuchungsergebniſſen erſichtlich,
haben in den letzten Wochen
wiederholt einzelne Kuhhalter
mit Waſſer verfälſchte Milch
der Molkerei abgeliefert.

Jch warne alle Kuhhalter
des Kreiſes, weitere Milch-
verſälſchungen zu unterlaſſen,
andernfalls die Beſchuldigten
unnachſichtlich beſtraft werden
müſſen.

Merſeburg, hen 29. Nov. 1918.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmows?Li.

Bekanntmachung
über die Abgabe von Leucht-

mitteln im Dezember.
Auf die Dezember- Marken

der Leuchimittel- Karte des
Kreiſes Merſeburg dürſen die
Verkaufsſtellen
1 Liter Petroleum, 3 Pfund

Carbid und 1 Kerze
abgeben.

Merſeburge, den 30. Nov. 1918.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
J.-Nr. 8139 K. W.
Einſchränkung des Frachtſtüch

gutverkehrs.

Frachtſtückgutſperre vom 5.
bis einſchl. 7. Dezember.

Dringende Lebensmittel als
Eilgut aufliefern.

Halle a. S., den 3. Dez. 1918
Eiſenbahn-Yerkehrsamt.

10 000 bis
15000 k.
auf 1. vder gute 2. Hypo-
thek per 1. Januar 1919
auszuleihen. Offerten
mit näheren Angaben
unter F. H. 100 an
die Exped. dieſes Bl.

Sonntag, d.

Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag des Mi erben
Telegrafiſten Karl Fried-

rich Schenke in Oetzſch bei
Leipzig der am 29. Auguſt
1905 bezw. 3. Februar 1916
in Keuſchberg verſtorbenen
Eheleute, Bergmann Karl
Friedrich Schenke und Auguſte
Hulda Schenke geb. Brehme
ſoll das in Keuſchberg be-
legene, im Grundbuche von
Keuſchberg and 10 Blatt
Nr. 283 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des
Bergarbeite rs Karl Fried-
rich Schenke in Keuſchberg ein-
getragene Grunöſtück, Wohn-
haus mit Hofraum und Garten,
Bergſtraße 4, von 2 ar 30 qm
Größe und 152 Nutzungs
wert, Kartenblatt 1, Parzelle
184/46 Gebäudeſteuerrolle Nr.
126, Grundſteuermutterrolle
Art. 171

am 8. Februar 1919,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Ge-
richt an der Gerichtsſtelle
S Zimmer Nr. 18 verſteigert
werde t

Merſeburg, den 30. Nov. 1918.
Amtsgericht

W 117J9 eßaserPanorans

Haliesche Straße
Kaiser -Wilhelmshalle.

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends.

Dieſe Woche:
Heidelberg und das

Reckartal.

Jiwolj- Theater

werseburg.
Dir.: Arthur Dechant.

Donnerstag, den 5. Dezbr. 1918,
abends 8 Uhr

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Zum erſten Male!

Noviiaät! Bovität!
Der Gumne August

Operette i. 3 Akt. v. Rudi Gfaller

8. Dezember 1918,
abends 8 Uhr.

Gaſtſpiel Ludwig Heine.
Zum zweiten Male!

Kovltät! Novitüät!er dunne ung

Operette i Akt. v. Rudi Gfaller

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kkinder-Vorstellung.

Dornröschen.
äre en in 4 Bilder n.

m Goelci u
von 300. A aufwärts in i
Höhe, auch Hypotheken, Teil-
haber. Selbſtgeber Paul
Blume, Hamburg l, Spitaler-
ſtraße 12, Semperhaus, Be
gründet 1907. Aelteſte Firma
der Branche Norddeutſchlands.

Am 25.
Gemeinde- Vorſteher

Herr Franz Teichmann

November iſt unſer hochverehrter

durch einen ſanften Tod verſchieden. Seine große
Treue und opferfreudige Hingabe, mit der er ſein
Amt bis in die letzten Tage verwaltet hat, hatte
ihm die Liebe und Hochachtung aller ſeiner Ge-
meindeglieder erworben.

Sein Andenken werden wir ſiets in Ehren
halten!

Daspig, den 3. Dezember 1918

Die Gemeindevertretung

x

Bekanntmachung.
Bei den in letzter Zeit ſtattgefundenen Pferde-Verſteige-

rungen iſt es vorgekommen, daß JFnhaber von Pferdekarten
dieſe an Unbefugte zum Teil Händler weitergegeben
haben. Dadurch ſind Unzuträglichkeiten entſtanden, weil die
hetr Unbefugten darauf ausgingen, die zu verſteigernöden
Perde zu Preiſen hochzutreiben, welche Minderbemittelte

nicht zu zahlen im*ande waren.
in dieſen Minderbemittelten, die ihre Bedürftigkei

durb awtlichen Ausweis nachgewieſen hatten, auch in den
Beſitz von
der un

weniger teuren Pferden, die nicht auf dem Wege
zerechten Verſteigerung ſo hoch geſtiegen waren, ge-

e zit laſſen, verfügte das Generalkommando in gan;
reinzelten Fällen, gß dieſen Leuten Pferde zum Taxpreisubertaſen würden. Da auch dieſes zu Unzuträglichkeiten

geführt hat, weil in jedem Falle die Bedürftigkeit nicht gengn
von hier feſtgeſtellt werden konnte, beſtimmt das General-
kommando hiermit folgendes

Am Sonnabend, den 7. Dezember 1918, vorm. 9 Uhr
findet auf dem Hofe der Train-Kaſerne in Magdeburg eine
öffentliche Pferde- Verſteigerung ſtatt, bei der nur folgende
Käufer zugelaſſen ſind:

1. Kriegsbeſchädigte, die durch die Kriegsbeſchädigung be-
dürftig geworden ſind, um ſich Pferde zu halten.

2. Minderbemittelte, die ſich als ſolche ausweiſen können.
Die Känfer müſſen perſönlich erſcheinen oder im Be-

hinderungsſalle ſich durch eine von der zuſtändigen Polizei-
ſtelle (Gemeindevorſtand, dem Landrat) zu bezeichnende Perſon
vertreten laſſen.

Jeder Käufer darf nur bis zu 2 Pferden kaufen.
Die zuſtändigen Polizeiſtellen (Gemeindevorſtand, der

Landrat) werden erſucht, die betr. Käufer mit den entſprechenden
Ausweiſen zu verſehen.

Ohne dieſe Ausweiſe iſt die Teilnahme an der Verſtei-
gerung nicht geſtattet. Es kommen nur Perſonen in Frage,
bei welchen es klar erwieſen iſt, daß ſie nicht in der Lage
ſind, trotz der Notwendigkeit der Anſchaffung der
hohe Preiſe zu zahlen.

Magdeburg, den 3. Dezember 1918.

Der Exekutiv- Ausſchuß Von ſeiten des
IV. A. K. Generalkommandos.

Bock. Für den Chef des Stabesvon Weſternhagen, Major.
Herrfurth.

Jch habe die

Möhren
des Gefangenenlagers, gegenüber Huths Baum-
ſchulen, käuflich erworben und gebe von denſelben
Teilſtücke von 10 qm aufwärts zu Mk. 0,30 je qm,
größere Stücke nach Vereinbarung, zum Selbſt-
ausroden gegen vorherige Baarzahlung ab.

A. Trebſt, Fernruf 10.

mFleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 5. Dezember 1918

vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 1--100

2 910 101--20010--11 x 201--250ſtatt.
Merſeburg, den 4. Dezember 1918.

L.-A. I. 1400 18. Das r i.
Karl Tünzer

Adolf Schäfers Nachf.

S Spezialgeschäft
fär ea Herren-Wäsche

ITrikotagen, Shlipse.

2 MWäsche- Anfertigung
5 in eigenen Arbeitsstuben. s

c

C Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Pferde,

Haus mit Garten
Feld in Dürrenberg

und Umgebung zu kaufen ge-
ſucht. Angebote mit Preis-
angabe unter S. 15 an die
Exped. dieſes Blattes erbeten.

Geſchäftshaus
in Dürrenberg

zu verkaufen. Gefl. Anfragenunter A. 10 an die Exped.
dieſes Blattes en.

Möhl. Zimmermit Kaffee fur 7 geſucht

Angebote unter M 10 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.
Gut möbliertes Zimmer

zu mieten geſucht. Off. unter„Zimmer“ an die Erved. d. Bl

Gut möblierte
2 Zimmer- Wohnung
mit Gas oder elektr. Licht u.
Koch gelegenheit zum 15. Nov.
oder 1 Dezember geſucht. An
gebote unter A. L an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeituno.

Wohnung geſucht
5--8 Zimmer nebſt nbebbr.

Joh. Baurat.
Kine am pfmaſchine

mit 3 Mod unjunge Ka an nen
verkauft BVoſent al 9. p. I.
Ein ſchöner ar z undroter Velont Hut ein

renſag Srvesd dPuppeuwa gen
zu kaufen geſucht.
an die Sxpedit on d. Bl.

Halle a. S.

halten zu ermöglichen,
ſchäft,

Rat und Beiſtan
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen,

tigung der Geſundheit.
Mithilfe beim Unte

zeichneten Herren wenden.

Kaufmann Tänzer. R

Schmiedeobermeiſter Engel.
Rentner Hauptmann.

der Kreis

Holleben, Horburg,

ſtraße Nr. 3 (2 Minut

hat abzugeben

e

5 T

K&

e
8

Freiwillige 9iſsdienſt in der tadt Merſeburg

Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mitRat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen.

mitzuhelſen,
oder die Werkſtätte des abweſenden

Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.
id in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An

Kriegerfrauen oder ſomuge Angehörige eingez
ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver

Lohgerber Dietzel.
Schmidt.

Annghmeſtellen

Eine bessere Stütze

die möglichſt ſchneidern und
vlätten kann, zur Unterſtützung
der Hausfrau geſucht, zweites
Mädchen vorhanden.

Adreſſe unter M K 100 in
der Erped. d. BI. niederzulegen.

Junges Mädchen,
arb. erf., zur Unterſtg. d. Haus
frau in kl. Haushalt (3 Perſ.),
zum J. Jan. od. früher geſucht.
Ang. m. Gehaltsanſpr. unt. R.
K. 2 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Junges Mädchen

welches Oſtern die Schule ver
laſſen hat, ſucht
Stellung im Haushalt.
H te Behandlung u. Familien-

anſchluß erwünſchtOff u. F. 50 a. d. Expd. d. Bl

Kaufekleines Gut

von 25-—50 Morgen.
Offerte nerbitte unter O. D.

an die Exped

auſgoateer rei, Merſehurg,

obere Vrelteſr. Telef. 296.
viel

je ren

t

Sofo rt Zur Stelle.

e éèTTtde ne ine
empfiehlt

in großer Auswahl und
»orteilhaften Preislagen

i. Schnee Nachf.,
Gr. Steinstr. 84.

ihnen das Durch
daß der Betrieb oder das Ge

Gatten, Vaters oder

ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-

bringen aus der Schule entlafſener Kinder.
ogener Merſebur-

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

tor Sehmiſch. Kaufmann Näther, Privat-
mann Ellrich. Stadtrat Varth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel
Rektor Röt h. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.

Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.
Schuhmacher-Obermeiſter

ſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Keuſchberg, Kitzen,

Kleincorbetha, Kötzſchan, Niederclobican

Papitz, Paſſendorf,
Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten;

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellungdes Trelehane nenbanes im Grundſtücke Bahnhof
n vom Bahnhof Wierſeourg).

Raßznitz, Spergan,

ſie werden im

Kreisſparkaf e befinde
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Donnerstag, den 5. Dezember 1918.
e

ePolitiſche Rundſchau
Rationalverſammlung und Friedensſchluß.

Ein Aufruf deutſcher Hochſchullehrer.
846 deutſche Hochſchullehrer wenden ſich mit einem Aufruf

an das deutſche Volk, in dem ſie ſagen, daß die ſofortige Ein
Berufung der Nationalverſammlung dringend not
wendig ſei. Sie begründen dieſe Notwendigkeit folgendermaßen

Am 4. März tritt der neue Kongreß der Vereinigten tSaa-
en zuſammen. Jn dieſem werden die republikaniſchen
Jmperialiſten, die bekanntlich die 14 Punkte Wilſons
hicht anerkennen, die entſcheidende Mehrh eit haben.
Es iſt ſo gut wie ſicher, daß von dieſem Augenblick an die repu
blikaniſchen Jmperialiſten alles aufbieten werden, einen Frie
Densſchluß auf Grund der Wilſonſchen Vorſchläge zu verhindern.

Wenn wir alſo zu einem einigermaßen erträglichen Frieden
Fommen wiollen, der Deutſchland lebensfähig erhält, muß
wenigſtens der vorläufige Friede vor dem 4. März
41919 abgeſchloſſen ſein.

Die Hochſchullehrer richten daher an die Führer aller poli-
ttſchen Parteien, nicht nur an die Vertreter des Bürgertums vom
Kußerſten linken bis zum äußerſten rechten Flügel, ſondern vor
allem auch an die Sozialiſten aller Richtungen die dringende
WBitte, unter Zurückſtellung aller parteipoli-
iſſchen Programme zunächſt einmütig und geſchloſſen die
unverzzügliche Vorbereitung u nd Einbe-
jrufung der deutſchen Nationalverſammlung zu for
dern und zu erreichen, unker Hinweis auf die notwendige Be
ſchheunkgung des Friedensſchluſſes.

Prinz Heinrich an die Hohenzollern.
Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht folgende Kundgebung

des Prinzen Hei nrich von Preuß en gegeben in Hem-
melmarck bei Eckernförde am 1. Dezember 1918:

Durch den Erlaß unſeres Königs vom 28. November 1918
aus Amerongen ſind alle Beamten des Deutſchen Reiches und
Preußens, ſowie alle Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften
des Heeres und der Marine ihres Treueides entbunden. For-
(mell ſind alſo auch wir, in Offiziers und Beamtenſtellen be
P Angehörige des preußiſchen Königshauſes, von dieſem
Treueidentbunden. Nicht nur ſteht es nunmehr einem
Fjeden frei, ſich im Staatsdienſt nach beſten Kräften zu be
(hätigen, ſondern es wird dies z ur Pflicht gegen das Vaterland,
(das uns geboren und dem wir mit vollſter Hingabe bis auf den

wichtigen Privatbriefwechſel zwecks Veröffentlichung
zu gewinnen.

Der Kronprinz dankt nur für ſich ab.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ erfährt von maßgeben

der Stelle, daß die Abdankung des Kronprinzen am
Dienstag erſcheint. Wie es heißt, dankt der frühere Kronprinz
nur für ſich, nicht aber für ſeine Nachkommen ab.

Dr. Krieges Abſchied,
Berlin, 3. Dez. Der Direktor der Rechtsabteilung des

Auswärtigen Amtes, Dr. Kriege, wird penſioniert.
Als ſein Nachfolger iſt Geheimrat Simons in Ausſicht ge-
nommen.

Ueberſiedlung der Kronprinzeſſin nach Wieringen.
Amſterdam, 3. Dez. Von Wieringen wird gemeldet, daß

Herr von Müller, der Adjutant des früheren Kronprinzen, ſich
nach Deutſchland begeben hat, um die Ueberſiedlung der
früheren Kronprinzeſſin und ihrer Kinder nach Wierin-
gen in die Wege zu leiten.

Zum Beigeordneten im Reichsamt des Jnnern
iſt der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Quarck
ernannt worden. Er hat zugleich mit Kautsky den Auftrag zur
Prüfung der Archive erhalten.

Standgerichte unzuläſſig.
Der Rat der Volksbeauftragten hat gegenüber einigen An

trägen beſchloſſen, die Einſetzung von Stand gerichten zur
Aburteilung beſtimmter Arten von Verbrechen abzulehnen.
Gemeingefährliche Verbrechen ſind von den zuſtändigen
Behörden mit größter Beſchleunigung zur Erledigung zu brin-
gen, aber im men des ordentlichen Verfahrens. Wer die
Geſanntheit ne ſtrafbare Handlung gefährde oder ſchä-
digt, ſoll raſch mit der verdienten Strafe belegt aber ſeinem
geſetzlichen Richter nicht entzogen werden.

h zv a u

Ausdehnung
der Krankenverſicherung.

Durch eine von dem Nat der Volksbeauftragten in Gemein-
ſchaft mit dem Staatsſekretär des Reichsarbeilsamts erlaſſene
Verordnung hat die Verſicherungspflicht und Verſicherungsbe-
rechtigung eine bedeutſame Ausdehnung erfahren.

Nach 8 165 der Reichsverſicherungsordnung vom 19. Juli
1911 waren bisher für den Fall der Krankheit verſichert: Ange
ſtellte in gehobener Stellung, Handlungsgehilfen und Gehilfen

heutigen Tag dienten. Auch handeln wir im Sinne unſeres
Königs, welcher in ſeinem Thronverzicht vom 28. November
(ausdrücklich auf eine Mitarbeit zum Wohle unſeres Volkes hin
(weiſt. Als Senior der zur Zeit in Preußen und im Reiche
wohnhaften Mitglieder des preußiſchen Königshauſes erkläre ich
hiermit, doß trotz der Neuordnung im Reiche und in Preußen,
welche ich unter dem Druck der Verhältniſſe anzuerkennen ge-
zwungen bin, auch beſtrebt ſein werde, einer geordneten geſetz
umd verfaſſungsmäßigen Regierung zur Erlangung erträglicher
Verhältniſſe zu helſen, daß ich aber andererſeits perſönlich bis
an mein Ende mich an die Perſon unſeres Kö-

nigs gebunden erachte und alles un werde, was in
meinen Kräften ſteht, um Schaden von ihm abzuwenden, ihn

als mein alleiniges Familienoberhaupt reſtlos anerkenne. Jn-
dem ich dieſen Standpunkt allen Mitgliedern des königlich
preußiſchen Hauſes zur Kenntnis bringe, erhoffe ich von dieſen
eine gleiche Geſinnung.

Sichtung der Privatdokumente des Kaiſers.
Berlin,„Z. Dez. Wie wir erfahren, iſt auch in den Berliner

Schlöſſern die Sichtung der Privatdokumente des frühe-
wen Kaiſers angeordneten worden, um den ſür die Schuld

D ſels verhaftung

Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

1 (Nachdruck verboten.
Der alte Steininger wäre bald vom Stuhle gefallen, als Klara

ihm von dem Antrag berichtete. „Jhr ſeid wohl verrückt7“
als die Tochter daraufhin ſchweigend zur Tür hinausgegangen war,
dehann er ſich eines Beſſeren. Eduard Daſſel war zwar nur ſein
Angeſtellter, aber er war ein fixer Kerl. Solch einen gewandten
Börſenvertreter hatte er noch nie gehabt. Jſt es denn nötig, daß ein
Schwiegerſohn als Befähigungsnachweis zu dieſem internen Fami-
lienvat das Einjährigenzeugnis oder ein paar Schmiſſe aufweiſt?
Er, Ulrich Steininger, war ja von Haus aus auch nicht mehr geweſen,
und hatte Erfolg gehabt. Auf den Erfolg kommt es allerletzten
Endes doch ganz allein an! Hm! Regierungsrat J klingt ganz
Fchön. Jſt auch was. Was aber nützte ihn ſelber ein Regierungs-
rat? Außer dem ſelbſtverſtändlichen Glück ſeiner Tochter hätte er

nichts weiter von dieſer Herrlichkeit gehabt, als daß er jedes Jahr
einige Tauſend Mark Zuſchuß einzuſiegeln hätte. Er aber müßte ſich
allein im Geſchäft weiterplagen bis in ſeine alten Tage, bis er die
ſelbſtgegründete Firma einem Fremden überlaſſen oder gar auflöſen
müßte. Der Daſſel aber, der könnte ſie einmal übernehmen. Ja,
freilich! Den Verkehr mit der Kundſchaft, vorauf in dieſem Geſchäft
alles ankam, würde Daſſel ſchon fertig kriegen; war er doch, ehe er
bei ihm eintrat, mit großem Erfolg in Wein und Zigarren gereiſt,
worüber glänzende Zeugniſſe vorlagen. Die höhere Schule des
Kundenverkehrs ließe ſich ihm ſchon noch anlernen. Und dann könnte
er, der Herr Steininger, es ſich ein bißchen bequem machen, brauchte
micht jeden Tag von früh bis abends die ganze Geſchäftszeit abzu
ſitzen, könnte mitunter des Nachmittags blau machen und ſegeln,
und dabei vbehielte er doch noch ſein Geſchäft in Händen und beide
Hände hübſch drin.

Herr Steininger rief alſo die Tochter wieder ins Zimmer und
ſſagle ihr, er hielte Eduard Daſſel für einen ganz tüchtigen Mann,
Pure alſo ihrer Herzensneigung nicht im Wege ſtehen und lege die

ntſcheidung einzig und allein in ihre Hand.
Klara aber ging zwei Tage lang ſehr genau und ernſtlich mit

ſich zu Rate. Sie ſtellte vor ihrem Geiſt eine Schickſalswage auf,
tzte auf die eine Schale den ſteifen Regierungsmann und Ober
eutnant der Reſerve mit dem Doktor juris und den vielen Schmiſſen,
nd auf die andere den einfachen, luſtigen Angeſtellten des väter

Jichen Geſchäftes mit bloßen Bürgerſchulkenntniſſen und zwei Jahren
dann

rage

Aber

in Apotheken, Vühnen- und Orcheſtermitglieder, Lehrer und Er-
zieher und Schiſfer auf deutſchen Fahrzeugen, aber nur, falls ihr
regelmäßiger Jahresarbeitsverdienſt 2500 Mark an Entgeld nicht
überſtieg. Durch 8 1 der Verordnung vom 22. November 1918
werden dieſe Perſonenklaſſen auch dann für den Fall der Krank
heit nach den Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung ver-
ſichert, wenn ihr regelmäßiger Jahresarbeitsverdienſt mehr als
2500 Mark, aber nicht mehr als 5000 Mark an Entgelt beträgt

Nach S 317 R.-V.-O. haben die Arbeitgeber die nach der eben
erwähnten Erweiterung der KrKrankenverſicherungspflicht unter-
liegenden Angeſtellten bei der zuſtändigen Krankenkaſſe anzu nel-
den. Dieſe Anmeldung kann betreſſs der ſchon im Dienſt befind
lichen Angeſtellten wirkſam ſchon jetzt geſchehen. Sie muß aber
ſpäteſtens bis zum 8. Tage nach dem Jnkrafttreten der neuenVorſchriften geſchehen, d. h., da hierfür der 2. Dezember (918

beſtimmt iſt, bis zum Abhauf des 10. Dezember 1918.
2) Nach 8 176 R.-V.-O. können verſicherungsfreie Arbeiter

und Angeſtellte, ferner im Betriebe des Arbeitgebers unentgelt-
lich tätige Familienangehörige und ſelbſtändige Betriebsunter-
nehmer, die in ihren Betrieben höchſtens 2 Verſicherungspflich-
tige beſchäftigen, der Krankenverſicherung freiwillig beitreten,
wenn nicht ihr jährliches Einkommen 2500 Mark überſteigt. Nach

e S Se
Dienſtzeit bei den Maikäfern. Und ſie wog hin und her, auf und
ab; vom Standpunkt der äußeren Politik war entſchieden der Aſſeſſor
Hartig vorzuziehen, vom Standpunkt der inneren dagegen ebenſo
energiſch das Eduardchen. Jener würde mit ſeiner ſelbſtbewußten
und gradlinigen Beamten- Und Perſönlichkeitswürde auch innerhalb

ſie nur die gehorſamſt ergebene Gatin ſein müſſen und ſich nicht muck
ſen dürfen. Bei dieſen Freier aber lag die Sache anders. Da konnte

ſie die Tochter des Hauſes bleiben und ihrem Temperament und
ihrem Willen eher Spielraum laſſen. Und weil nun nach Schopen-
hauer der Wille im Leben die Hauptrolle ſpielt, gab ſie mit richtigem

Jnſtinkt dieſer Grundtatſache aller Weltbewegung das Uebergewicht
und die Schale des Regierungsmannes ſchnellte in die Höhe

und die Eduard Daſſels fank,
Alſo ſchrieb ſie am dritten Tage, er dürfe kommen und bei ihrem

Vater um ſie anhalten. Und Daſſel kam. kam in tadelloſem Anzug
mit einem Röschen im Knopfloch und einem prachtvollen Bukett in
der Hand und funkelnagelneuem Zylinder, ſah, wie Steiningers kont-
ſtatierten, ganz famos und bildhübſch aus und bekam ſo erſt Klaras
Hand ſamt Prokura, ſpäter die ganze Firma und zuletzt die Villa
in Stralau.

Dieſe hätte er jetzt gar zu gern mit einer modernen Beſitzung im
Weſten vertauſcht, denn wer wohnt heutzutage noch in Berlin O.!
Alle anſtändigen Menſchen wohnen in W. Er faß in Stralau fern
von aller Welt und hatte hier obendrein eine Nachbarſchaft, die
ach, die gehörte ja auch mit zu dem Bitteren im Kelche ſeines Da-
ſeins! Denn juſt neben ihm hatte der Oberregierungsrat Hartig, der
ſelbe, mit dem er einſt im Lebensjuni von Fräulein Klara um die
Steiningerſche Erbſchaft rivaliſiert hatte, auf dem ehemaligen Bleich-
und Trockenplatze der väterlichen Waſchanſtalt ſich ein Heim errichtet,
und »Daſſel hatte ſo das zweifelhafte Vergnügen, jahrein jahraus
über dieſe Nachbarſchaft, mit der man natürlich in ſteter Feindſchaft
lebte, ſich ärgern zu müſſen. Alſo wäre er gar zu gern fortgezogen,
aber Frau Daſſel hatte kategoriſch erklärt, ſie wolle in ihrem väter
lichen Hauſe bleiben bis an ihr Ende. Eduard meinte, aus ſchrullen-
hafter Oppoſition gegen ihn; ſie behauptete, aus pietätvoller Erinne-
rung an ihre Eltern und an die eigene Jugend.

Ebenſo widerſpruchsvoll war ſie in einem anderen Punkte. Es
war damals die Zeit gekommen, da jede anſtändige Familie die
Pferde abſchaffte und zum Auto übergiſig. Natürlich wollte nun auch
Daſſel ſeine ſchönen Füchſe verkaufen und dem Kutſcher Fritz den
Laufpaß geben. Frau Klara aber ſagte wiederum: „Nein!“ Erſtens
einmal hätte ihr Vater auch nur eine Equipage beſeſſen und den
ſchönen Stall mit den Porzellanflieſen für edle Tiere, hicht aber für

der häuslichen vier Wände unbedingt dominieren wollen. Da würde

S 178 erloſch die Verſicherungsberechtigung aber, wenn das regel
mäßige jährliche Geſamteinkommen 4000 Mark überſtieg. Dieſe
letztere Beſtimmung iſt durch 8 2 der neuen Verordnung beſeitigt.

3) Wer ſeit Kriegsbeginn wegen Ueberſchreitung der Ein-
kommensgrenze von 2500 Mark aus ſeiner Krankenkaſſe ausge
ſchieden iſt, kann bei dieſer Kaſſe binnen 6 Wochen, vom 2. De
zember 1918 ab gerechnet, die Wiederaufnahme als Mitglied be
antragen, ſofern er beim Ausſcheiden zur e
rechtigt war und nicht nach den unter 1 wiedergegebenen Vor
ſchriften der neuen Verordnung verſicherungspflichtig wird. Die
Kaſſe kann den ſich zum Beitritt Meldenden jedoch ärztlich unter
ſuchen laſſen, und eine beim Wiedereintritt beſtehende Erkran
kung begründet für dieſe Krankheit keinen Anſpruch auf Kaſſen
leiſtung. Dieſe Vorſchriften gelten auch für Verſicherungsberech-
tigte, die wegen Erreichung der bisher beſtehenden Höchſlgrenze
von 4000 Mark (S8 178, 314. Abſatz 2 R.-V.-O.) aus der Kaſſen
mitgliedſchaft ausgeſchieden ſind.

4) Sind ſeit Beginn des Krieges Angeſtellte der der geſetz
lichen Krankenverſicherung neu zugeführten Einkommensſtufen
(oben 1) trotz Ueberſchreiten der bisherigen Höchſtgrenze für die
Verſicherungspflicht von 2500 Mark oder der Verſicherungsberech
tigung von 4000 Mark von ihrer Kaſſe weiter wie verſicherungs
pflichtige Mitglieder behandelt worden oder Mitglieder der Kaſſe
geblieben, ſo kann dieſe Mitgliedſchaft nachträglich nicht mehr an
gefochten werden.

Aus Stadt und Umgebung
Himmelserſcheinungen im Dezember.

Die Sonne tritt am 22. in das Tierkreiszeichen des Steinbocks
über, womit der offizielle Beginn des Winters bezeichnet wird. Die
Zeit ihres Unterganges iſt im Lauf des ganzen Monats von 3 Uhr
nur wenig verſchieden. Die Aenderung der Sonnendeklination und
der ſog. „Zeitgleichung“ bringen jedoch eine Verſpätung des Sonnen
aufganges im Lauf des Monats von 72 auf 85 Uhr zuſtande. Der
Einlritt vollſtändiger Dunkelheit um 524 Uhr ermöglicht ſchon einen
frühen Beginn aſtronomiſcher Beobachtungen.

Der Lauf des Mondes wird durch die Tage des Eintritts der
Hauptlichtgeſtalten gekennzeichnet: Neumond am 3.. Erſtes Viertel
am 11., Vollmond am 17. und Letztes Viertel am 25. Am 3. findet
eine bei uns nicht ſichtbare Sonnenfinſternis ſtatt. die überdies nur
ringförmig ſein wird. Unſer Trabant wird ſich den großen Planeten
an folgenden Tagen beſonders nähern: Venus am 3., Merkur am 5.,
Mars am 6., Jupiter am 19., Saturn am 22. und wieder Merkur
am 31.

Unter den Wandelſternen iſt Merkur unſichtbar, da er
untere Konjunktion mit der Sonne tritt. Auch Venus

a in bar 21 J r rSonne noch zu nahe, um ſichtbar zu ſein. Er t hre wird
ſie als Abendſtern auftauchen. Im S idweiten in den Sternbildern
Schütze und Steinbof iſt Mars noch tief in der Dämmerung zu be
merken. Sein Seobachiung iſt jedoch zurzeit durchaus nicht lohnend.
Gerade das Segenteil iſt der Fall bei Jupiler in den Zwillingen,
der beinabe die ganze Nacht beobachtet werden kann. Auch Saturn
im Löwen, der anfangs eiwa von acht Uhr an zu verfolgen iſt,
feſſelt unſer Jntereſſe immer mehr. Für kleine Fernrohre iſt aller
dings außer dem Ring nicht viel an ihm zu erkennen

An Sternſchnuppen ſind für dieſen Monat be'onders die ſog.
„Geminiden“ zu nennen, die vom 9. bis 16. vom Sternbilde der
Zwi'lirge auszuſtrahlen pflegen

Pr)in Beobachtung des Fixſternhimmels verlegen wir in eine
Zeit ws wir den hellſten Fixſtern überhaupt, den Sirius im Großen
Hunde, tief im Südoſten, bemerken. Auf der gegenüberliegenden
Seite der Milchſtraße, etwas höher über dem Geſichtskreiſe, fällt uns
dann der Vorläufer des Großen, der kleine Hund mit Prokyvon, ins
Auge. Von hier aus nach dem Scheitelpunkte zu wandernd, über
ſchreiten wir zuerſt das Bild der Awillinge Caſtor und VPollux,
von dem der Erſtgenannte ein bemerkenswerier Doppelſtern iſt, und
kommen dann zum Fuhrmann mit dem ſehr auffälligen Hauptſtern
Kapella. Dem Zuge der Milchſtraße weiter folgend. bietet ſich uns
dann der Perſeus dar, der den lichtwechſelnden Stern Algol enthält
Deſſen Finſterniſſe finden wir im „Sirius“-Kalender vorausgerechnet
für den 6. etwa um Mitternacht, den 9. ekwa gegen neun Uhr abends
und den 12. für den Beginn völliger Dunkelheit; ein weiteres
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die Eduard und ſie nötig hätten, genüge das Fuhrwerk vollſtändig.
Und in dieſen Dingen ſowohl wie in anderen mußte ſich Herr Daſſel
eben fügen. Denn Frau Klara hatte ihren eigenen Willen in der Ehe

hr ſtandhaft beibehalten. Er verſuchte es ja mitunter, gleich wiS

Wotan, mit dem Vertragsſpeer imponierend guf 7 Boden aufzu-

t 7 of r F n 2 u Aroll en iſtoßen. Und dann pflegte ebenſo ein dumpfer Donner zu grollen wie
im Ringe der Nibelungen. Aber gleich wie beim german
vater pflegte auch hier die Gemahlin zu ſiegen.

Frau Klara hatte auch noch in einem viel wichtigeren Falle ent
ſchieden. Daſſels hatten, wie die meiſten Leute von Bildung und
Beſitz, zwei Kinder. Die Parallele mit Wagner paßte auch hier ſo
einigermaßen. Wotan hatte einen Siegfried erzeugt, Daſſel des
gleichen der Einfachheit wegen „Fritz“ genannt und beide
Heldenknaben ſollten nach dem Willen der Väter dereinſt deren Ge
ſchäft übernehmen, Siegfried die Weltherrſchaft, Fritz Daſſel die Bank
firma Steininger. Aber beide Jünglinge hatten ihren eigenen Kopf
und ihren eigenen Willen, ſchmiedeten ſelbſt ihr Schwert und machten,
was ſie wollten. Und das war für unſeren Daſſel ein betrübendes
Erlebnis geweſen. Zwar hatte er, als Fritz das Abiturium beſtand,
zuerſt aufgetrumpft und ſeinen väterlichen Willen gebieteriſch durch-
geſetzt. Kann man ſich auch eine verücktere Jdee denken, als daß
Daſſels Einziger Kunſt ſtudieren und Maler werden wollte Gibt
es ja garnicht! Alſo hatte er einfach den Jungen ins Kontor geſteckt
und ihm zum Anfang die Führung des Wechſelkontos anvertraut.
in das JungSiegfried die Ein- und Ausgänge der Kundenwechſel
gewiſſenhaft einzutragen hatte. Das tat er denn auch gewiſſenhaft,
ja, er tat noch mehr. Denn als der väterliche Chef nach einer Woche
dem neugebackenen Volontär befahl, das Buch ihm legen, ging
ein heimliches, vergnügtes Grinſen durchs geſamte Konlor. Man
denke ſich Papa Daſſels Entſetzen, als er ſo ziemlich bei jedem
Namen der Kunden, deſſen wohlgetroffenes Porträt in Blei-, Buni
ſtift oder Federzeichnung erblickte. Den dicken Vetter Köcke mit der
Zigare im Mundwinkel, Herrn Wallbaum Pariſer mit dem Daumen
in der Weſtentaſche, den jungen Veith von Veith Söhne. der immer
noch in London ſchneidern ließ, als voltendetes Gigerl, auch die hoch
ariſtokratiſche Frau Generalleutnant v. Wallkamp-Pollerstorff aus
dem Hauſe Rothenow, Exzellenz, mit dem meterlangen Lorgnetten-
ſtiel, deren großes Vermögen die Firma verwaltete und die Papa
Daſſel höchſtſelbſt zu bedienen pflegte, uſw. alle zum Sprechen

ähnlich!

ſchen GHötter-

(Fortſetzung folgt.



„Minimum“ iſt für den 29. in den Stunden vor Minternacht zu erwähnen. Die diefer fernen Sonnenfinſterniſſe d für
den Freund der Sternforſchung fehr anziehend. An den Perſeus
ſchließt ſich weſtlich die Kaſſiopeia und ſüdlich dieſer die Andromeda
an. Mit dem Opernglaſe wird man in dieſem BVilde leicht einen
großen ſpindelförmigen Nebelfleck entdecken. Der weſtliche Stern
der Andromeda bildet zugleich die linke obere Ecke des Pegaſusvier-
ecks, welches Strenbild ſich bis zum Weſthorizont herab erſtreckt.
Unterhalb der genannten Bilder nehmen die Waſſerſternbilder Fiſche,
Palfiſch und Eridanus. den Weſtabſchnitt ein, während wir öſtlich
die prächtigen Bilder des Stieres und des vielbewunderten Orion
rblicken. Jm des Himmels bemerken wir den
Hroßen Löwen im Aufgange und polwärts davon den allbekannten
Himmelswagen.

Nerſer Kommandieruender General des 4. Armee-Korps.
Aus den Soldatenräten der Garniſonen des 4. Armeekorps hat

ſich eine Delegalion gebildet, die jetzt regelmäßig in Magdeburg zu
jammentritt zur Beratung und Beſchlußfaſſung in allen militäriſchen
Fragen. Halle und Magdeburg ſind durch je drei Delegierte ver
treten, während die anderen Garniſonen des 4. Armeekorps je zwei
oder einen Vertreter entſenden. Aus den Reihen der Delegierten hat
ſich ein ſogenannter Exekutivausſchuß bezw. eine Siebenerkommiſſion
gebildet als vollziehendes Organ der Delegierten-Verſammlung. Dem
Generalkommando des 4. AK. ſind 2 Kommiſſare beigeordnet, die
alle ergehenden Verfügungen uſw. gegenzuzeichnen haben. Jn der
am 27. v. Mts. in Magdeburg abgehaltenen Delegierten-Verſamm-
lung wurde neben verſchiedenen internen Bexatungspunkien feſtge-
ſtellt, daß mit dem Komm. General des 4. A.-K., Generalleutnant
von Graevel, in der gegenwärligen Bewegung ein harmoniſches
Zuſammenwirken nicht möglich iſt. Deshalb wurde die in nach-
ſiehendem Schreiben wiedergegebenme Maßnahme beſchloſſen:

An Se Exzelleng Generalleutnant von Graevel.
Auf Grund des Beſchluſſes der Vertreterverſammlung der Sol

datenräte im Bereiche des 4. A.-K. vom 27. November 1918 erklärt
der Exekutivausſchuß, daß ein gedeihliches Zuſammenarbeiten mit dem
jetzigen Kommandierenden General, Generalleutnant v. Graevel,
unmöglich iſt und fordert Se. Exzellenz auf, ſich unverzüglich
dem Kriegsminiſter zwecks Entlaſſung zur Ver-
fügung zuſtellen. Die Führung der Geſchäfte iſt ſofort dem
Generalleutnant von Werder zu übergeben. Die Unterzeichneten
erſuchen Se. Exzellenz, durch Unterſchrift beſcheinigen zu wollen, daß
Sie von Vorſtehendem Kenntnis genommen haben. Der Exekutiv-
ausſchuß 4. A.-K. (folgen Namen).

Generalleutnant von Graevel entſprach durch Namensun-
terſchrift dieſem Verlangen und an ſeiner Stelle hat General-
leutnmant von Werder die Führung der Geſchäfte des 4. A.-K. über
nommen.

Der 2. Abend des ſozial wiſſenſchaftlichen Kurſus
fand im „Herzog Chriſtian Dienstag, den 3. Dezember, abends 8 Uhr
wieder unter ſehr ſtarber Beteiligung ſtatt. Oberlehrer Hemprich
ſprach zunächſt über Entwicklung der Technik, der Arbeitsteilung, der
Maſchinen. Es wurde an Beiſpielen gezeigt, wie die Produktion
(d. h. Herſtellung volks wirtſchaftlicher Güter durch menſchliche Tätig-
keit) durch die Entwicklung der Technik, der Arbeilsteilung und
Maſchinen ſich gewaltig geſteigart hat. Die Güter werden durch Um-
lauf und Umſatz Ware. Durch planloſes Durcheinander des
Zwiſchenhandels werden die Waren unnütz verkeuert. Ein unwirt-
ſchaftlicher Wellauf führt zu unproduktiven Auslagen. Durch Ge
noſſenſchaflen und Konſumvereine verſuchte man einen
dem Bedarf angepaßten Umſatz herbeizuführen. Der einzelne Kon
fument wird dabei ſelbſt zum Großkaufmann. Des weiteren wurde
auf Ringe, Kartells, Syndikate und Truſts eingegan-
gen. Sie wollen der Planloſigdeit der Produktion und des Ver-
teilungsweſens entgegenarbeiten. Marx ſieht in dieſen Einrichtungen
Form und Hebel der beſchleunigten Zentraliſation des Kapitals.

Sodann war die materialiſtiſche Geſchichts auf
faſſung Gegenſtand der Verhandlung. Jhre Grundgedanken: die
treibenden Kräfte für alles Geſchehen ſind in den ökonomiſchen Ver-
hältmiſſen zu ſuchen, alles Werden und Sein iſt nur der Kampf um
die Futtergrippe. Produktion und Austauſch der Produkte ſind die
Ecundlagen aller Geſellſchaflsordnung. Die wirtſchaftlichen Unter
lagen der Geſellſchaftsordnung ſind niemals als feſte u. ſtarr bleibende
Zuſhände aufzufaſſen, ſondern in ſtetigem Fluſſe begriffen. Die
materigliſtiſche Geſchichtsauffaſſung leugnet deineswegs das Auf-
treten idealer Ziele in menſchlichen Vorſtellungen und Veſtrebungen.
Sie ſtellt aber in Abrede, daß die menſchlichen Vorſtellungen über gut
und böſe eine ſelbſtändige Exiſtenz in einer zweiten abgeſchloſſenen
Welt für ſich hätten; die Jdeen ſind nicht die letzten Urfachen ſozialer
Bewegungen, ſondern entſtehen erſt als Widerſchein (Reflexe) einer
beſtimmten Sozialwirtſchaft, ſo wie der Regenbogen aus Bewegungen
der Matewie. Die Nomaden haben andere Vorſtellungen über gut
und recht als der anfäſſige Bauer mit Privateigentum an Grund
und Boden; andere als der Großkaufmann, als der kleinbürgerliche
Handwerker oder die jagenden und kriegenden Germanen gegenüber
den Unternehmern und Arbeitern der kapitaliſtiſchen Produktions-
weiſe. Es wurde dann gezeigt, wie die materialiſtiſche Geſchichts-
auffaſſung die Grundlage für den deutſchen Sozialismus iſt. Bei
der Kritik wurde ausgeführt, daß außer den ökonomiſchen Verhält-
wiſſen pſychologiſche Antriebe von innen heraus in der Geſchichte der
Menſchheit ſtets wirkſam geweſen wären. Materialismus und Jde-
glismus ſeien in der Geſchichte nicht voneinander zu trennen. Durch
Zeagen ſeitens der Teilnehmer wurde das Vorgelragene noch weiter
geklärt. Vorteilhaft war es wieder, daß Hefte mit Jnhaltsangabe
des Dargebotenen verteilt wurden. Thema des nächſten Abends:
Geld, Kredit, Kapital.

Frau Hoppſtock
fühlt ſich durch die Bezeichnung als „ge werbsmäßige P zifiſtin“ in
in unſerem vorgeſtrigen Bericht über die Frauenverſammlung im
„Tivoli“ verletzt. Wir ſtehen nicht an zu erklären, daß dies nicht
in dem Sinne aufzufaſſen iſt, als mache Frau Hopſtock (nicht Hopſted)
aus ihrer pagifiſtiſchen Ueberzeugung einen Erwerb. Das hat
unſerem Berichterſtatter völlig fern gelegen. Es ſollte nur die augen
ſcheinlich völlige Durchdringung der Dame von den Jdeen des inter
nationalen Pazifismus gekennzeichnet werden.

Neue Farben und Abzeichen
Welches werden die Farben des neuen Deutſchlands ſein? Die

Zuſammenſtellung Schwarz-Weiß-Rot ſollte uns wohl am beſten er
halten bleiben, da die Farben des größten Bundesſtaates (Preußen
Schwarz und Weiß) mit der roten Reichsfarbe vereinigt ſind. Wird
das abgelehnt, was leider nicht außer Bereich der Möglichkeit liegt,
ſo liegt der Vorſchlag nahe, auf Schwarz-Rot- Gold zurückzu-
gweif. Die ſchwarz-rot-goldene Fahne wehte über dem deutſchen Ein
beitsgedanken, als dieſer noch verfemt war; ſie war das Banner man-
des Freiheitskampfes, und ſie iſt durch die deutſchen Burſchenſchaften
und die Deutſchen in Oeſterreich bis heute am Leben und in Ehren
gehalten worden. Dieſer Farbenzuſammenſtellung liegt das Habs-
burger Schwarzgelb im Verein mit dem Rot des alten Reiches zu
grunde. Jn künſtleriſcher Hinſicht wäre dieſe Wahl wohl willkom-
men zu heißen, da die Farbenzuſammenſtellung ſehr wirkungsvoll iſt,
aber die Erinnerung an Habsburg iſt doch reichlich unſympatiſch.
Ein wichtiges Unterſcheidungs- und Hoheitsmerkmal des Staates
ſt ferner ſein Wappen. Es wäre zu wünſchen, daß im deutſchen
Reichswappen der alte deutſche Adler erhalten bliebe. Er iſt,
ſoweit die Geſchichte zurückreicht, des Reiches Wappentier geweſen,
und aus ſeinem Wappen als Abzeichen des Reichsſchutzes in zahl
reiche Städtewappen übergegangen, dre wenn der Adler aus dem
Reichswappen verſchwände, gewiſſermaßen den geſchichtlichen Grund
unter den Füßen verlieren würden. Wenn unſere Münzen und
unſere Briefmarken in abſehbarer Zeit eine neue Geſtalt
erhalten, ſo kann das vom Standpunkte des Geſchmacks und der künſt
lriſchen Erziehung nur willkommen geheißen werden. Dringend iſt
auch eine Umgeſtaltung unſeres Papiergeldes zu wuünſchen,
wenngleich anerkannt ſein mag, daß man ſich während des Krieges
teilweiſe beſtrebt hat, das Papiergeld geſchmackvoller auszuſtatten.
Hier wäre allerdings zu wünſchen, daß den alteingebürgerten For
maten eine konſervative Beachtung nkt würde.

Teilweiſe Fortführung der Heeresaufträge.
Amtlich wird gemeldet: Die Rückſicht den Friedensauf

bau unſerer Wirtſchaft erfordert eine möglichſt ſchnelle Ein-
ſtellung aller Rüſtungsarbeiter. Da es aber in vielen
Fällen nicht möglich ſein wird, die Arbeitskräfte in vollem Umfang
weider zu beſchäftigen, wenn die Rüſtungsarbeit plötzlich vollkommen
eingeſtellt wird, noch bevor Friedens arbeiten ausführbar ſind, ſo
müſſen die Heeresaufträge teilweiſe fortgeſetzt wer
den. Solche Arbeiten werden ebenſo wie die bereits ordnungsmäßig
abgelieferten Gegenſtände ſeitens der Heeresverwaltung bezahlt.
Hierüber beſtehende Zweifel haben zu Arbeitseinſtellungen und Ar
beiterEntlaſſungen geführt, die beſſer vermieden worden wären.

Die deutſchen Sparkaſſen im Oktober.

Trotz der ungünſtigen Zeitverhältniſſe und der Geld
hamſterei ſind den deutſchen Sparkaſſen auch im Oktober
gewaltige Summen zugefloſſen. Die „Sparkaſſe“, das Amts
blatt des deutſchen Sparkaſſewerbandes, ſchätzt den Zuwachs der
Spareinlagen bei allen deutſchen Sparkaſſen für Oktober zuſammen
auf 300 Millionen Mark. Jn der erſten Hälfte des November drohten
den Sparkaſſen ſtärkere Abflüſſe, doch iſt inzwiſchen wohl überall eine
Beruhigung der Sparer eingetreten, ſo daß auch für den November
mit einem ſtattlichen Zuwachs der Spareinlagen gerechnet wird.

Erleichterungen der Kriegsbeſtimmungen für das Bauweſen.

Durch die Verfügung des Reichsamtes für die wirtſchaftliche
Demobiliſation iſt die BVautenprüfung durch die Kriegsamt-
ſtellen aufgehoben. Für die Eiſenbewirtſchaftung fallen Frei-
gabeverfahren und PVerwendungsverbote fort. Die Nachprüfung der
Zementanträge durch die Bautenprüfſtellen kommt gleichfalls in Weg-
fall. Die Zementbewirtſchaftung liegt wieder lediglich in
den Händen der Zementinduſtrie, an deren Spitze die Zementver-
deilungsſtelle beim Deutſchen Zementbund, Charlottenburg, Kneſe-
beckſtraße 74, ſteh

Anträge auf Zuweiſung von Zement ſind für Bauten irgend
welcher Art, alſo auch für Bauten der ehemaligen Bautenliſte, un
mittelbar an die zuſtändigen Zementverkaufsſtellen der Zementver
bände zu richten.

Nur die Ziegelbewirtſchaftung muß wegen Mangel
an, Kohlen bis auf weiteres in der bisherigen Weiſe beſtehen bleiben.
Als Unterlage für die Freigabe von Ziegeſſteinen dient an Stelle der
fortfallenden Genehmigung der örtlichen Baupolizei. Den Anträgen
auf Freigabe von Ziegeln iſt in Zukunft eine baupolizeibehördliche
Beſcheinigung über die erfolgte Genehmigung des Baues und über
das für den Bau erforderliche Quantum Ziegel beizufügen. Anträge
auf Ziegelfreigabe ſind bei der Kriegsamtiſtelle einzureichen.

Tivoli Theater. 7

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Donnerstag findet die Erſtaufführung der erfolgreichen Operette

cus dem Zirkusleben „Der dumme Auguſt von Rudi Gfaller,

holt. Nachmittags geht als Kindervorſtellung zum letzten Male das
beliebte Märchen „Dornröschen“ in Szene.

h
a rn

H. aAus Kreis und Agchhbarkreifent.
Nochmals der Eingriff in die Pretzfreheit.

Halle, 4. Dez. Der Eingriff in die Preßfretheit wie
er durch das Vorgehen des A und S.-Rates gegen die „Sagale-
Zeitung geſchah, iſt auch vom Miniſterium des Jnnern als un
zu läſffig enlärt worden. Das Miniſterium hat folgendes Tele-
granmm an den halliſchen Arbeiter- und Soldatenrat in Halle geſandt:
Arbeiter und Soldatenrat, Halle. Verbot SaaleZeitung widerſpricht
dem von Regierung proklamierten Grundſatz der Preßfreiheit und
zuwiderläwft Nichtlinien des Vollzugsrates. Erſuchen um ſofortige
Aufhebung der Maßvegel.

Die erfte Schrebergärtenanlage in Querfurt.
Querfurt, 4. Dez. Zwecks Gründung eines Schrebergar-

ten vereins war vom Magiſtrat am Sonnabend abend im Gaſt
hof zur Sonne zu einer Verſammlung eingeladen, die von Jntereſſen-
ten gut beſucht war. Bürgermeiſter Heinecke machte die Mitteilung,
daß Amtsrat Dr. Behm hierzu 20 Morgen Land zum Selbſtpacht
koſtenpreis dem Verein zur Verfügung ſtellt und auch das nötige
Anlagekapital zu einem billigen Zinsfuß zugeſichert habe. Sämmtliche
Anweſenden waren bereit, ſich an der Gartenkolonie zu beteiligen
Ein Garten ſolle ungefähr 300 Quadratmeter umfaſſen. Jn der
wächſten Verſammlung ſoll die Gründung des Vereins erfolgen und
in den Vorſtand ein Mitglied des Magiſtrats und Amtsrat Dr. Behm
gewählt werden. Auch ein Spielplatz für Kinder wurde in Er
wägung gezogen und die nahe Wieſe in Ausſicht genommen. Die
Gärten ſollen muſtergültig angelegt und eine Zierde für unſere Stadt
werden. Die Bewirlſchaftung ſoll am 1. April 1919 erfolgen.

Aus Provinz und Reich
Das Reichsgericht ohne rote Fahnen. Rücktritt des Rektors der

Univerſität.
Leipzig, 4. Dez. Auf den Proteſt des Reichsgerichts hin ſind

heute vormittag die auf dem Reichsgerichsgebäude vom A.- und S.
Rat gehißten drei roten Fahnen wieder eingezogen wor-
den. Der Rektor der Univerſität Geheimrat Prof. Dr. Boelder
liſt, zurückgetreten. Der Rücktritt wird in Zuſammenhang ge-
bracht mit den Differenzen, welche zwiſchen der Univerſität und dem
Arbeiter und Soldatenrat wegen Hiſſung der roten Fahne
beſtehen, die auf dem Univerſitätsgebäude aufgezogen iſt.

Schlägerei zwiſchen Offizieren und Militär. Aufſehen
erregende Verhaftung.

Nordhauſen, 3. Dez. Ein blutiger Zuſammen-
ſt o ß zwiſchen Offizieren eines von Kaſſel angekommenen
Truppentransportzuges und dem Wachtpoſten des hieſigen A.
und S.-Rates iſt auf dem hieſigen Staatsbahnhofe erſolgt.
Die Offiziere des hier eingetroffenen Truppentransports wollten
in die Stadt gehen, aber die an ſie gerichtete Forderung des
Wachtpoſtens, ihre Waffen bis zu ihrer Rückkehr im in Ver-
wahrung zu geben, nicht erfüllen. Es kam zum heftigen Wort-
wechſel. Als der Wachtpoſten von Offizieren im Genick gepackt
und vom Hauptmann mit einer Reitpeitſche geſchlagen und mit
einem Revolver bedroht wurde, gab er einen Schuß ab, durch
den der Hauptmann getroffen und am Halſe verwundet wurde.
Hievrauf erfolgte eine gegenſeitige Beſchieß ung zwi-
ſchen der herbeigeeilten Wachtpoſten- Mannſchaft und der Maſchi
nengewehrBedienung des Truppentransportes. Jn einer
der letzten Nächte ſind eine Anzahl Offiziere des hier in
Quartier liegenden Bataillons, ſowie Polizeiinſpektor Theiß
von angeblichen Beauftragten des Arbeiter- und Soldatenrates
verhaftet worden. Die Herren haben gegen die Verhaf-
tung mit Erfolg proteſtiert und ſind am nächſten Tage wieder
in Freiheit geſetzt worden.

Eine Hausſuchung bei Geheimrat Eucken.
Jena, 3. Dez. Als charakteriſtiſch für die gegenwärtigen Zu

ſtände ſei mitgeteilt, daß im Hauſe von Profeſſor Eucken in Jena
der S und A.Rat eine eingehende Hausſuchung nach Le
bensmitteln veranſtaltete, trotzdem verſichert wurde, daß keine
Vorräte vorhanden ſeien. Die Hausſuchung verlief erfolglos. Be
merkt ſei noch, daß Prof. Eucken Ehrenbürger der Stadt Jena iſt
und fein Leben lang für den modernen Jdealismus gekämpft hat.

Thüringer Geſamtſynode.
Jena, 4. Dez. Die konſtituierende Verſammlung de

Thüringer Geſamtſynode findet, nachdem bereits die Wah
len dazu degonnen haben, am 10. Dezember d. J. in Jena ſtatt.

dem beliebten Mitglied des ſtädt. Theaters in Leipzig, ſtatt. Sonn
ag wird die Operette „Der dumme Auguſt“ zum erſten Male wieder

Blutiges Drama.
Altenburg 4. Dez. Zur Kontrolle der Kraftwagen iſt in Munſa

eine Sperre eingerichtet worden. Am Donnerstag nachmiltag 5
ein Perſonenauto vom Flugplatz, um drei Offiziere und ein Sol-
datenratsmitglied zur Stadt zu bringen. Trotz des wiederholten
Anrufens des Poſtens durchfuhr, wie die „Altenburger Volkszeitung
ſchreibt, der Führer in ſehr ſcharfem Tempo die Sperre. Um den
Wagen zum Halten zu veranlaſſen, gab der Poſten einen Schuß ab,
der unglücklicherweſſe den Führer in den Rücken traf. Der Schuß
war nicht tödlich. Dem neben dem Chauffeur ſitzenden Unteroffizier
gelang es nicht, den Wagen zum Halten zu bringen. Das Auto
überfuhr die Einfriedigung des Teiches neben der Straße, rannte
gegen eine Telegraphenſtange, die in Höhe von einem Meter voll
ſtändig durchſchnitten wurde und ſtürzte ins Waſſer. Hierbei ſcheint

der Führer eine ſchwere Kopfverletzung erlitten zu haben, die den
Tod herbeigeführt hat. Die übrigen Jnſaſſen des Wagens kamen
mit dem Schrecken davon.

Kreisbahn.
Liebenwerda, 4. Dez. Ein großzügiges Bahnunternehmen wird

im hieſigen Kreife demnächſt, nachdem der Kreistag die erforderlichen
Geldmittel bewilligt, jedenfalls als Noſſtandsarbeit zur Ausführung
gelangen. Es handelt ſich um Ausführung des ſeit Jahren er
wogenen und vorbereiteten Kleinbahnunternehmens VBVurrderf
Elſterwerda Ortrand. Die Vahn wird an die Kleinbahn
Mühlberg--Burxdorf anſchließen und den ganzen langgeſtreckten
Kreis von Weſten nach Oſten durchſchneiden. Später ſoll kurz vor
Elſterwerda von Cröbeln aus noch eine Zweigbahn über Liebenwerda
nach Beuterſitz gebaut werden, damit die dortigen Kohlengruben
Anſchluß an die Elbe bei Mühlberg gewinnen. Die früheren Koſten
anſchläge betrugen etwa 328 Millionen Mark, ſie ſind aber gegen
wärtig naturgemäß höher hinaufzuſetzen; der Kreis Liebenwerda wird
ein Sechſtel dazu beitragen.

Gewlnn- Auszug
der

12. Preuss. Siidd. (238. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
5. Klasse 20. Ziehungstag. 2. Dezember 1919

u jede geroziene Kammer a an iel hohe Genlnae 4sfallen,
und zwar ſo einer an i in et Saniner den delden

Ahehlongen à nun 13
X. a

(Ohne Gewüähr.) (Xathüruck verboten.in der Vormittageziehnng wurden Gewinne über 240 1ark gerogen,
8 Gewinne zu 6000 31 11524 23313 37485 158251
94 Gewinne zu 3000 M 243 26555 6340 6474 7424 96857 14425

17244 21113 22192 26034 37660 66308 60489 99959 72475 78978 81988
87368 95201 99092 99441 110924 113947 117558 129188 129646 185021
141699 147364 157853 158780 162980 165949 163146 163496 170345 1725146
173612 184390 195243 205272 205547 206778 213046 220779

180 Gewinne zu 1000 M 233 9983 10438 13212 14737 177651 109808
20322 25304 26734 33060 34570 36426 41219 41702 42983 4325 3
44076 62516 63673 66552 67261 70663 78743 79768 82370 37570 68543
89824 90155 91890 92953 97894 101782 107814 112710 115989 117225
120223 121558 122252 123695 125105 130836 131516 133205 139889
140427 141107 141122 143773 144255 144630 145397 1476265 145367
149012 149149 151282 152030 157866 158177 160621 162421 165013
168937 169393 169487 172772 172916 175552 178088 179657 131367
181817 182495 191652 194345 196325 200769 202748 203524 214720
2178614 221512 222926 222967 225232 226782 229789

186 Gewinne zu 500 M 2604 4767 80650 10169 12375 139658 162559
15738 23470 24296 26400 28054 31313 39092 41092 48564 51049 b 92
63545 54389 58848 658994 606801 61407 67576 63221 63387 71275 74528
81263 84362 86034 688367 88641 89349 90735 93720 94022 94137 96999
99730 101070 107008 110550 112010 113999 114529 116006 119000 121054
124446 131343 135606 135812 138178 139428 142663 143105 147 1065
147983 151423 152105 163877 165143 163937 163422 170725 1712723
171678 175970 176493 177431 178375 175733 139597 161317 1683194
184128 188821 194890 196008 19805* 190942 190886 201464 200107
205436 211519 215167 225187 229445 230731 233278

In der Nachmittagsriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 30000 M 41817
2 Gewinne zu 5000 M 230890
48 Gewinne zu 3000 21 19004 52301 52340 61649 70216 111776

114570 117264 148075 154988 156632 164405. 175385 188342 191820
105792 204492 211502 218340 2204327 222595 225125 227416 233324

149 Gewinne zu 1000 M 599 12953 14072 15546 17722 2036 32
23681 28780 321290 3933 41078 41275 43 77 45233 586573 67570
69114 71646 72147 74362 76294 82287 83095 90935 90371 92564
100040 107835 109765 110531 111938 112071 11735583 116075 120152
127654 127651 129981 133217 123980 142193 147462 154676 1566332
160943 163135 165305 166130 177667 178127 1890947 132119 185165
137422 168175 190719 190741 191196 1632 s 195024 200773 20
200880 215100 215390 215651 216974 215712 220074 222537 226882

3 303 23333222 Vewanne zu 600 M 435 4219 4627 5975 10298 12330 12729
18186 14399 14629 17451 20742 20752 20927 22518 25629 25837 22483
33645 338038 836790 37559 42920 44097 4683235 49371 500. 2 55925 6580 30
68610 61496 64359 65398 65580 73102 76012 78702 79978 82085 88931
92439 93954 97486 99354 99870 102157 103730 105213 107982 108310
113641 1176546 119643 119752 122 25 122101 1245689 1288354 132696
132891 133667 137820 145831 146673 148389 152132 155634 159777
162575 164841 166566 169472 170493 173039 178737 173035. 178581 163048
183984 184236 195286 202526 204085 205068 205211 292287 216743
217411 228028 224625 226689 231808

Großer Verkauf
von 12 ſchweren, gutgenährken, jungen

Hugochſen
mit kompletten Geſchirren und Anlegeketten

am Freitag, den 6. Dezember 1918, mittags 1 Uhr. auf dem
Nulandtsplatz vor dem Gaſthof zum „Thüringer Hof.

Verkauf öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Häudler ſind ausgeſchloſſen.

Abteilung Gemüſeban vom Gefgnrenenlager Merſeburg.
Rudolphi, Ri kmeiſter.

m Tagung KarkaufSchweine-Bertauf.
Am Freitag. den 6. Dezember 1918, vormittags 10 Uhr,

ſindet in der Schweinemäſterei des Gefangenenlagers Merſe-
burg der Verkauf von

1 la ſprungfähigen Zechteber,
1 la jungen Zuchteber, 6 Monate alt,
4 tragenden Zuchtfan
3 Zuchtſanen mit Ferk.ln,

30 Läuferſchwernen,
b tragende Zuchtztegen

ſtatt. Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend gegen Barzah-
lung. Händler ſind ausgeſchloſſen. Die behördlichen Beſtim
mungen ſind zu beachten.
Abteilung Viehzucht vom Gefangenenlager Merſebr

Rnundolpht, Rittmeiſter.
7

Roßfileiſch- und Fleiſch varen- Verkauf
findet am 5. Dezember 1918

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6 avorm. von 9-10 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501--2600

19 2 2601700nachm. 2 2701--2800I x x 3 2801--2900455 2901--3000ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ebag tſeb den 4. Dezember 1918.

erſeburg, den zembeL.-A. I. 18390/18. Das ſtädtſche Lebensmittelamt.
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